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Deutsche Weihnacht
Der strahlende Glanz der Weihnachtskerzen erhellt die

Dmtkelheit des letzten und doch schönsten Monats im Jahre.
And in 80 Millionen deutscher Herzen strahlt die Helle und
die schimmernde Freude dieser Weihnachtskerzen wider —
in den Herzen unseres ganzen Volkes, das zum ersten Male
«Us - G roßdeutschland"  gemeinsam das schönste sei¬
ner Feste feiert.

Weihnachten — dies ist ein Fest der Besinnlichkeit. In
diesem Jahre aber mutz es in uns allen nichts als Freude
auslösen , wenn wir unsere Gedanken ein wenig auf die
Wanderschaft schicken? Dies Jahr hat vielen unserer deut¬
schen Brüder und Schwestern in der Ostmark und im Su-
detenland Kampf und Tränen , aber auch das höchste Glück
gebracht: heimkehren zu dürfen an das Herz der deutschen
Mutter ! Vielleicht können es nur diese Heimgekehrten so
ganz ermessen, was es heitzt, zum ersten Male als Deutsche
den deutschen Weihnachtsbaum anzünden zu dürfen , zum
ersten Male jenseits von Zwist und Hader, von tausend¬
facher Verfolgung und Mißhandlung ganz den Sinn der
Weihnachtsbotschaft zu erleben : Friede auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen ! ,

Dieses Vewutztsein, Tausende heute geborgen zu wissen,
zu ahnen , dah in Tausenden deutscher Herzen die Flamme
der Hoffnung und eines neuen Lebensmutes angezündet
ist, datz Tausende zum ersten Male die gewaltige Gemein¬
samkeit dieses Volkes spüren, das sich selbst hilft , das für¬
einander einsteht und sich auch um den letzten und ärmsten
Volksgenossen kümmert — dieses Bewußtsein ist es, oatz
im ganzen deutschen Vaterland , auf der friesischen Hallig
wie im Schwarzwalddörfchen, in der Reichshauptstadt wie
an der ostpreutzischen Samlandküste , in Westfalen wie im
Bayernland ein Weihnachtserleben in die Herzen der
Menschen senkt, wie wir es noch niemals spürten!

Es ist ein gewaltiges Volk, das der Führer in diesem
Jahre zusammenschweitzte und das heute als ein in sich ge¬
schlossener Block unangreifbar wie ein Felsen aus Erz in
Europas Mitte steht — aber wir wissen auch, datz die stärk¬
sten Kräfte dieses Volkes in seinen 80 Millionen Herzen
ruhen , die mit einem einzigen Schlage für Volk und Va¬
terland schlagen und datz es gerade das gemeinsame Erle¬
ben deutscher Art und deutschen Wesens ist, aus dem diese
Kräfte in immer neuer Lebendigkeit fliehen.

Die deutsche Weihnacht ist eine dieser Kraftquellen . Wir
fühlen es, wie sich im stillen Glanze der Weihnachtskerzen
auch das starreste Herz dem Erleben der schenkenden Liebe
erschließt und wie diese Liebe in einer gewaltigen umspan¬
nenden Gebärde unser ganzes Volk umschließt, das sich
heute unter der Weihnachtstanne sammelt. Wir brauchen

garnicht viele Jahre zurückzudenken, um uns der tausend¬
fachen Zerrissenheit bewußt zu werden, die einmal deutsche
Herzen auseinanderritz . Und ist es nicht, als gingen wir
heute im Geiste noch einmal an den einstigen Grenzpfählen
vorüber , die längst gefallen sind, als möchten wir heute
jedem einzelnen der Heimkehrer des letzten Jahres zum
Weihnachtsgrutz die Hand entgegenstrecken?

Weihnachten 1938! Dies ist das schönste Weihnachtssest,
das wir erleben. Schattenhaft erinnern wir uns noch der
Zeiten , in denen Weihnachten nur das Fest der einzelnen
Familie war . In denen der Gedanke der schenkenden Liebe
nicht hinausging über den eigenen Lebenskreis und in denen
uns doch das Bewußtsein , wieviel Leid und Not da in man¬
chem deutschen Hause zu finden sei, manchmal wie ein böser
Schemen streifte. Dies alles ist anders . Aus dem Fest der
Familie ist darüber hinaus das Fest eines großen
geeinten Volkes geworden,  in dem jeder sich für
jeden mitverantwortlich fühlt!

Wenn wir heute einmal Umfrage hielten , wer von uns
zum Weihnachtsfest eigentlich nur seine nächsten Verwand¬
ten beschenkt habe, vorausgesetzt, datz er überhaupt in der
Lage sei zu schenken und nicht selbst bittere Not litte —
wir fänden wohl kaum einen ! Wir fänden kaum einen, der
noch nicht ein Teil dieser großen für einander verantwort¬
lichen Gemeinschaft unseres Volkes ist! Und ist dies nicht
im Grunde die schönste Weihnachtsfreude , heute ein wenig
daran zu denken, datz auch wir mit beitrugen zum Weih-
nachtsglück unseres ganzen Volkes? Vielleicht haben wir
in der letzten Woche ein Weihnachtspaket gepackt für einen
der vielen Unbekannten , in dessen Hände es nun gelangte,
vielleicht haben wir auch unsere Pfundspende doppelt be¬
messen, beim Eintopfessen mehr gegeben als sonst — sind
nicht all diele Spenden längst verwandelt in Hunderttaü-
sende von Weihnachtsgab . », die Freude in jedes Haus
brachten?

Es gibt keine größere Weihnachtsfreude als diese: zu
wissen, datz Deutschland für jeden seines Volkes sorgt ! Zu
wissen, datz es Arbeit hat für alle und Brot für alle und
daß dort , wo noch vor wenigen Monaten bitterste Ver¬
zweiflung herrschte, in Deutschlands beiden jüngsten Gauen,
heute längst die rastlose Hilfe eingezogen ist und datz es
nur eine Frage der Zeit ist, um auch die deutsche Ostmark
und das Sudetenland ganz einzubeziehen in das gewaltige
deutsche Aufbauwerk , in dem Arbeit und gesundes Leben die
Leitsterne sind.

Die Sterne glänzen über der Weihnacht. Diese Sterne
leuchten über unserem Volk und lassen uns das schönste der
Feste mit einem belliaen Schauer erleben!

Wochenrimdfcha«
Das Memelvolk stolz auf den Wahlsieg — Ukraine-Diskus- ,
sioaen nehmen z« — Französischer Schlag gegen die GPU. >
— Bera» gegen Benesch — Bolschewisten wühlen in

Ecuador

Je näher das Jahr 1939 heranrückt, desto stärker treten
die Veränderungen im Bilde der Weltpolitik , die durch die
umwälzenden Ereignisse des Jahres 1938 angeregt wurden,
r» Erscheinung. Neue, jahrelang ruhende politische Themen
und Probleme treten in Len Vordergrund der diplomati¬
schen Auseinandersetzungen . Die Umrisse der p o l i t i sche i?
Entwicklung im nächsten Jahre  zeichnen sich ab.
Diese schon seit einigen Wochen beobachtete Tendenz ver¬
stärkte sich gerade in den letzten Tagen außerordentlich . Die
Ergebnisse der Wahlen im Memelgebiet  trugen dazu
ebenso bei wie die Aktivität der ukrainischen Volksgruppe
in Polen , die sich in der Ueberreichung eines Autonomie-
Vorschlages im polnischen Sejm mit Nachdruck offenbarte.
Desgleichen konkretisierten sich die italienischen Ansprüche
gegenüber Frankreich in maßgeblichen und inspirierten ita¬
lienischen Zeitungsartikeln in einer Weise, die keinen Zwei¬
fel mehr über die Themen gestattet, die der inzwischen selbst
von der englischen Regierung anerkannte Ausgleich zwischen
der französischen Republik und dem römischen Imperium
umfassen mutz.

In gleicher Weise gestatteten verschiedene Ereignisse in
Frankreich, der Tschecho-Slowakei und auch in Südamerika
den Rückschluß auf eine weitergreifende Emanzipierung ver¬
schiedenster Staaten von bolschewistischem Einfluß und sow¬
jetrussischen Zielen in der Weltpolitik . Das Expose über die
Grundsätze der französischen Außenpolitik, über die sich Au¬
ßenminister Bonnet im Auswärtigen Ausschuß der fran¬
zösischen Kammer verbreitete , enthielt bemerkenswerte Fest¬
stellungen über dieZukunftderllkraineso,  wie sich
maßgebliche französische Politiker wie Bonnet oder der frü¬
here französische Ministerpräsident Flandin sie vorstellen.
Flandin erklärte sogar, daß trotz des französisch-polnischen
und der franzöfisch-sowjetrussischen Vertrages „kein Anlaß
Br Frankreich vorliegen werde, auf Grund dieser Verträge
zu intervenieren , wenn etwa die ukrainische Bevölkern na

eine unabhängige Republik zu errichten wünsche." Die sich
daran anschließenden Worte Vonnets , datz „vielleicht eine
Möglichkeit bestehe, die ukrainische Bevölkerung hierüber
selbst zu Wort kommen zu lassen", wäre noch vor wenigen
Wochen undenkbar gewesen.

In welcher Weise sich Frankreich  gegenwärtig von
dem Einfluß des Bolschewismus zu befreien sucht, zeigt auch
die rücksichtslose Aufdeckung des verhängnisvollen Einflus¬
ses der GPU . auf die französische Innenpolitik , Kriminal¬
polizei und Justiz . Die Sensationen im Prozeß gegen die
Agentin der GPU ., die Plewitzkaja , haben weiten Kreisen
Frankreichs die Augen geöffnet und den Entschluß bestärkt,
die kommunistische und sowjetrussische Agitation endlich ein¬
mal wirksam zu bekämpfen. Die Forderung der national
eingestellten „Action francaise", dem sowjetrussischen Bot¬
schafter auf Grund der im Plewitzkaja -Prozetz gegen die
bolschewistischen Diplomaten erhobenen Beschuldigungen die
Pässe zuzustellen, ist dafür ebenso kennzeichnend wie das
Urteil mit 20 Jahren Zwangsarbeit gegen die rote Agen¬
tin selber. Man mutz füglich bezweifeln, ob vor der Konfe¬
renz von München, auch vor der Machtprobe zwischen Da-
ladier und der französischen Volksfront , ein derartiger Pro¬
zeß gegen die GPU . hätte abrollen und die Plewitzkaja zu
zwanzig Jahren Zwangsarbeit hätte verurteilt werden kön¬
nen:

Die Auseinandersetzung mit dem Bolschewismus und sei¬
nen Anhängern innerhalb anderer Parteien charakterisierte
auch die politische Entwicklung in der T sche cho - S l ow a-
kei.  Auf der einen Seite wiesen die Regierungserklärung
des neuen Ministerpräsidenten Beran und die Reden der
Führer der Regierungspartei den neuen Weg der tschechi¬
schen Innen - und Außenpolitik. Das Programm Berans , in
dessen Kern eine ZusammenarbeitmitDeutsch-
land  auf den verschiedensten Gebieten des politischen und
wirtschaftlichen Lebens steht, enthielt wertvolle Anregun¬
gen und Ausblicke. Zwar bedarf es nach deutscher Meinung
zunächst noch der praktischen Bewährung . Allein die knappe
Mehrheit , welche die Regierung Beran in der Prager Kam¬
mer bei der Abstimmung über ihr Ermächtigungsgesetz er¬
hielt, zeigte neben den erregten Angriffen der Opposition,

vag oer Wiverstano von den Anhängern der
Benesch - Politik  gegen den neuen Kurs noch nicht
gebrochen ist, vielmehr sogar außerordentlichwirksam or
ganifiert wurde. Welchen Einflusses sich die Anhänger des
Benesch-Regimes noch erfreuen, bewiesen auch die Akte der
tschechischen Zensur, die es wagte, Blätter der Regierung
zu beschlagnahmen und Mitteilungen zu konfiszieren, die
sich auf den neuen Kurs in Prag beziehen.

Berliner Weihnachten
Viereinhalb Millionen Menschen feiern in Beüin ihr

Weihnachtssest. Es gibt viel Festesjubel und Kinderglück,
aber — wie könnte es anders sein — es gibt auch in dieser
Millionenstadt sehr viele, die allein und ernsam find. Men¬
schen, die am Weihnachtsabend und nicht minder eine Woche
später am Jahresende nicht recht wissen, wo sie hin sollen.
Ihnen allen hat die „BVG .", die Berliner Verkehrs -Gesell¬
schaft, ein wunderschönes Weihnachtsgeschenk bereitet : sie
veranstaltet nämlich sowohl am Weihnachtsabend wie auch
am Silvesterabend fröhliche Fahrten ins Blaue . Man kann
sich da entscheiden für eine Fahrt in ein märkisches Städt¬
chen oder zu einem kleinen märkischen Dorf und kann hier,
gemeinsam mit vielen anderen , die sonst ebenfalls allein
wären , ein frohes Fest verleben!

Wer in den letzten Tagen vor dem Fest eine Karte für
eine dieser Fahrten erwerben wollte, mutzte feststellen, datz
schon alle Plätze vergriffen waren . Man sieht daran , das;
die BVG . das richtige getroffen hat . Es find dies Weih
nachts- bezw. Neujahrsfahrten für die Berliner „Einspän¬
ner ", für Junggesellen , die noch nicht die „Richtige" gefun
den haben , und für „Junggesellinnen ", denen es auch nich
anders geht. Nun finden sie sich alle in den großen Reise
omnibussen der BVG . zusammen, und in bester Stimmung
geht es hinaus in die winterliche Landschaft der Kurmark.
Es ist wohl kaum ein Zweifel , datz sich auf diesen Fahrten
der Einsamen viele Paare finden , die schon im nächster,
Jahre nicht mehr einsam sind, sondern fröhlich gemeinsam
im eigenen Heim feiern , und mancher, der vielleicht ein biß¬
chen gedrückt und, von der Einsamkeit in Berlins Millionen¬
stadt bedrückt, sich entschloß, so eine Weihnacht-,- oder Neu¬
jahrsfahrt mitzumachen, merkt bald , wie viel froher das
ganze Leben aussteht, wenn man sich nicht wie ein Maul¬
wurf zurllckzieht, sondern sich in den fröhlichen Strudel ge¬
meinsamen Festeserlebens stürzt . . .

Berlin in Weihnachtsstimmung ! llrberliner , die mit
ihrer Stadt verwachsen sind seit vierzig oder fünfzig Jah¬
ren , behaupten , datz gerade in der Weihnachtszeit auch das
neue Berlin wieder zum „guten alten " Berlin wird . Ein
Hauch dieser alten Romantik lag über dem Berliner
Weihnachtsmarkt,  dessen Händler es freilich diesmal
bei der bitteren Kälte wirklich nicht leicht hatten . Auf dem
Weihnachtsmarkt konnte man zum Beispiel die wunder¬
baren großen Pfefferkuchenherzen erwerben , die mit alten
Berliner Sprüchen in Zuckerguß geschmückt sind. Sie lagen
nun auf manchem„bunten Teller " und find als Weihnachts¬
geschenk von Hand zu Hand gewandert . Verse, die auf sol¬
chen Lebkuchenherzenstehen, findet man nirgends gedruckt.
Nur in der Weihnachtszeit werden sie in Zuckerguß lebendig.
Da heitzt es zum Beispiel : „Du bist mein Glück, Du bist
mein Stern — auch wenn Du zankst, Hab ich Dich gern !"
Will man ein Herz für Muttern , so kann man etwa eines
mit folgender Aufschrift wählen : „Ob Zwiebel , ob Bolle
— Du bleibst doch meine Olle !" Oder auch dieser: „Osten,
Norden , Süden , Westen — bei Muttern ist's doch am
besten!"

In den Polartagen vor dem Fest sah es manchmal aus,
als wäre Berlin eine ganz leere Stadt . Es gab Stunden,
wo der Potsdamer Platz beinahe verlassen lag. Aber es
schien nur so. Man brauchte nur in die Geschäfte zu kom¬
men, um zu merken, daß ganz Berlin auf den Beinen war
und emsig Weihnachtsmann spielte. Es ging immer nur so
wie der Blitz von einem Laden in den andern — dort
konnte man wieder aufatmen . Die Straßen waren leer und
kalt. Auf großen Plätzen , wie zum Beispiel Unter den Lin¬
den vor der Staatsoper , sah es manchmal so aus , als trie¬
ben hiesige Eisschollen auf der Straße . Aber es war nur
der Schnee, den der Sturm zu grotesken Ornamenten zu¬
sammenwehte, so daß immer wieder der dunkle Asphalt
durchschimmerte.

Die Inhaber der Berliner Geschäfte, die in den letzten
Tagen vor dem Fest den Ansturm der Käufer kaum bewäl¬
tigen konnten, haben natürlich in ganz bestimmten Waren
Rekordumsätze gehabt So konnte es einem zum Beispiel
geschehen, datz man vergeblich durch ein Dutzend Berliner
Geschäfte jagte , um — einen Muff zu erstehen! Leere Re¬
gale. Schübe und Ständer , die noch vor kurzem mit Müff¬
chen aller Pelzartcn gefüllt waren . Sie sind bestimmt alle
schon vor dem Fest „praenumerando " als Geschenke aus¬
gebändigt worden . So stark nun auch der Käuferansturm
bi» zur letzten Verkaufsstunde vor dem Heiligen Abend war
—die Berliner Geschäftsleute wissen genau , datz gleich nach

den Feiertagen das Nachspiel des Weihnachtseinkaufes ein¬
setzt: der große Umtausch Dieser ist eine beinahe schon ge¬
heiligte Tradition . Der Berliner nützt fede Gelegenheit züm
Feier » .gewissenhaft aus.
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Die 7>rl« at ehrte de« tote» Äelden. der bei Cambrai 16 feindliche Tanks vernichtet«
Lee NeichskttegerzeitLng Kyffhäuser"

Wrriit:
Zu der Schiffergemelnde Garwitz im Kreise

Parchi « ist als Sohn einer Häuslerfamilie am
-L. November 1887 Theodor Krüger  ge-
Hore», der ein Schiffer wurde , wie viele Kinder
dieser Gemeinde — und der im Großen Kriege

Helden der deutsche« Ration emporwachsen

Di« Taukschlacht von Tambrai umbrandete
da» Dorf Flesquieres. Rechts und links davon
«aren die Masten vorgHtohen. 600 Mann , aus
.Verschiedene« Truppenteile », geschart um Major
-Krebs vom Reserve-Infanterre -Regiment 27,
Hielten die Höh« von Flesquidres und wichen
Leinen Zoll. Die Brigade « der 51. britischen
Division stauten sich, ihr Angriff stockte, wie ein
Hels stand Flesquieres in der Sturmflut . Tanks,
sdie fich heranwalzte », wurden von den letzten
»rutschen Geschütze« gepackt, Pioniere und In¬
fanteristen warfen ihnen geballte Ladungen «nt-
zgegen. Ihre Wracks liegen i» « eiten Kreise
nou Flesquieres.

Tausend Meter nordöstlich vom Dorf ist dieD. Batterie des Feldartrllerie -Reaiment » 108
»usgefahren . Aus 890 Meter wälzen^ sich die
Lank » heran . Dann fällt Schutz auf Schutz.
Neb « der Ungeheuer gehen in Flammen auf . der
-Nest macht kehrt. Aber rings um Flesquieres
»ud diese Batterie fluten die Engländer vor.

Die Munition ist knapp, nur für zwei Ge¬
schütze kan« sie noch reichen, die anderen werden
-gesprengt. Ein Volltreffer vernichtet das 1. Ge¬
schütz. Jetzt kämpft nur noch das 4., Unter¬
es f i z i erKrügerist  sein letzterMann!
«Er weicht und wankt nicht, kämpft tiHtrotzend
Wege« die Landpanzer an. Ladet , richtet, zieht
Mb. Immer wenn ein Tank sich über dre
^Bodenwelle hebt, schießt er, mit eiserner Ruhe.
-Treffer auf Treffer jagen aus seinem Rohr.
Dann aber ist die Munition zu Ende, noch ei«
^Schutz, noch «in Tank, der 16., legt sich auf die
Geite ^ brennt aus . . ,

Bon allen Seiten stürzten nun die Eng¬
länder gegen die Batterie vor. Da griff der
Unteroffizier zum Revolver . Die Feinde stutzten.
Schnelle Schüsse, einige stürzten — dann legte
sich Unteroffizier Krüger, Letzter seiner Batterie,
schwer getroffen über sein Geschütz.

Der britische Oberbefehlshaber , Sir Dou¬
glas Haig>  schreibt i» seinem Bericht : „Viele

von den Treffern auf unser« Tanks vor Fles-
quisres erzielte ein deutscher ArtillerieoMzier
der, als Letzter seiner Batterie , allein ein Feld¬
geschütz bediente , bis er an diesem getötet
wurde . Die grotze Tapferkeit dieses Offiziers
wurde von den Soldaten aller Ränge be¬
wundert ."

Lange wußte man nicht, wer der Deutsche
war . dem der Feind diese ritterliche Achtung
gab, heute steht es fest: es war kein Offizier , es
war der Unteroffizier Theodor Krüger in seiner
zerfetzten Uniform . Auch war er nicht, wie Sir
Douglas annahm , tot , sondern schwer verwundet.
Theodor Krüger starb am 10. Dezember 1917 in
englischer Gefangenschaft an fernen Wunden
Sein Andenken wird niemals in unserem Volke
vergessen sein. Sein Heldentum ist auf dem
Ehrenmal der Feldartillerie in Köln zur sym¬
bolischen Darstellung gekommen. Aber auch in
seiner Heimat ist er jetzt geehrt worden. Am
6. November 1938 ließ hier in einer würdigen
Feierstunde auf Vorschlag der Garwitzer Krie¬
ger-Kameradschaft der Reichskrieger¬
führer  eine Gedenktafel an dem Geburtshaus
des toten Helden enthüllen.

Zu dieser Feier hatten sich viele Vertreter
von der Wehrmacht von Partei und Staat ein-
gefunden. Unter den Ehrengästen sahen wir
den Kreisleiter , Offiziere des Wehrbezirks¬
kommandos Parchim und des Artillerie -Regi¬
ments 12 Schwerin , das als Traditionsregiment
das Andenken des Unteroffiziers Krüger ehrt,
und den Landrat des Kreises Parchim . Als
Vertreter des Reichskriegerführers , der die Ge¬
denktafel gestiftet hatte , war der Landeskrieger-
führer Nord , ff -Oberführer Generalmajor a. D.
v. Radowitz, erschienen, der nach der Gedenk¬
rede des Kreiskriegerführers Heucke die Weihe
der Gedenktafel für die Heldentat des Unteroffi¬
ziers Krüger , als Dank an die Familie des
Helden (die Witwe des Helden und dessen Brü¬
der nahmen als Ehrengäste an der Feierlichkeit
teil ) und als Mahnmal für unsere Jugend , die
diesem Heldentum nacheifern soll,' durch ihre
Einsatzbereitschaft für Führer und Volk, vor-
nahm.

Die Weihestunde fand ihr Ende mit einem
Vorbeimarsch vor den Ehrengästen und den An¬
gehörigen des toten Helden, zu dem das Trom¬
peterkorps des Kav .-Rgts . 14 den Parademarsch
spielte.

Der soldatische Sinn sportlicher Erziehung
Breitenarbeit , Massenleistung , hohes Durch-

schnittskönnen, so schreibt die Reichskrieger¬
zeitung „Kyffhäuser ", das Reichsblatt des NS .-
Reichskriegerbundes , find das Ziel der sport¬
lichen Arbeit im Heer. Unsere Soldaten leisten
auf breiter sportlicher Grundlage ganz Vorzüg¬
liches . Dafür find die Leistungen der Besten,
»ie aus der Masse solider Vorbereitung und
Grundarbeit herausgewachsen find, der besteBeweis.

Jeder militärische Dienstzweig, auch der¬
jenige , welcher sich nicht unmittelbar mit der
Gelände - und Schießausbildung befaßt , ist immer
Mittel zum Zweck: Ausbildung und Erziehung
des Soldaten für das Gefecht. So beginnt auch
die Sportvorschrift des Heeres mit den Worten:
„Der Sport dient der militärischen Ausbildung,
er unterstützt die Erziehung des Soldaten zum
einsatzbereiten Kämpfer ." Man will den Be¬
griff „Sport " dahin aufgefaßt wissen, daß die
L : besllbungen nicht nur der körperlichen Er-
tinftigung des Soldaten dienen , sondern in erster
Li ne die seelischen Kräfte wecken und den Sol-
Do.en zu Harre . Entschlußfähigkeit, Willens¬
stärke und Kampfgeist erziehen. Im sportlichen
K nrpf soll der Soldat lernen , rücksichtslos gegen
siü selbst zu werden und körperlich das Letzte
He zugebon.

Die Leitsätze der Sportvorschrist fordern im
»v. steren die Steigerung der seelischen Kräfte
und die Entwicklung des Soldaten zu selbständig
handelnder Persönlichkeit. Man sieht, die Vor¬
schrift baut nach psychologischenund erzieheri¬
schen Gesichtspunkten auf . Sie erkenn: das für
Den Soldaten physiologisch Notwendige und stellt
ilre Ausbildungsmethode als Unterstützung der
u .iüt irischen Ausbildung hin . Wer bedürfte
nvohl mehr der seelischen Kräfte als der Sol-
' at ? Hing doch so manchmal im Weltkrieg der

efitz der Stellung von herzhaften Leuten ab.
ie von wichtigstem Punkt dem Feinde entgegen¬
raten . Man denke auch daran , wie viele , trotz
rößter Nervenanspannungen , kalten Blutes im
rommelseuer aus Posten ausharrten , um dann

»em austauchenden Feind zielsicher ihre Hand-
Uranaten entgegenzuwerfen . Das waren Kerle,
Kämpfer mit Kaltblütigkeit , Energie , Mut und
Entschlossenheit. Und heute ? — Schnellfeuer-
«affe und Maschine geben dem Gefechtsfeld das
Gesicht. Aber nicht die Maschine, sondern die
Merven des Mannes , der hinter der Maschine
fitzt, sind das Entscheidende.

Nerven aber sind um so leistungsfähiger , je
mehr sie «uf einem geschulten organischen Aus¬
bau von Kraft , Gesundheit und Ausdauer ruhen.
Hier wird die sportliche Ausbildung so recht

Mittel zum Zweck — denn körperliche Trägheit
und Stubenhockerei führen nicht zur Körper¬
beherrschung und kämpferischen Haltung . Feld-
brauchbare Soldaten , die allen körperlichen und
seelischen Aufgaben gewachsen find, will der
Sport mithelsen zu erziehen.

So erklärt es sich auch, daß die sportliche
Ausbildung des Soldaten an feste Grundsätze
und bestimmte Uebungsgebiete gebunden wurde.
Nicht alle Sportarten können im Heer gepflegt
werden — dafür ist wohl nicht genügend Zert
vorhanden . In der alte « Armee spielte das
Turnen die wtchtigste Rolle. Wer von den alten
Soldaten erinnert sich nicht an die militärischen
Turngeräte wie Querbaum und Kasten? Beide
Geräte bereiteten manchem Soldaten großen
Kummer . Diese Geräte find längst verschwun¬
den und durch die üblichen Turngeräte , Reck,
Barren und Pferd , ersetzt worden . Mit der
Neueinfllhrung dieser Geräte setzte sich auch eine
neue Verwendung derselben durch. An die Stelle
des zeitraubenden Einzelturnens ist das Hinder¬
nisturnen als Massenausbildung getreten , das
die Gewandtheit , Schnelligkeit und nicht zuletztden Mut außerordentlich fordert.

Der Hauptwert aber liegt im sportlichen
Wettkampf begründet , der in möglichst vielseiti¬
ger Form gepflegt wird . Die Uebungsgebietefind Leichtathlet :!, Schwimmen , Boxen und
Kampfspiele. Das Kamvfspiel bedeutet für den
Soldaten das Hineinleben in Kampfhandlun¬
gen, wie Angriff , Durchbruch, Verteidigung , und
erzieht zur freiwilligen Ein - und Unterordnung
unter den Mannschaftsgedanken . Die Leicht¬
athletik verleiht dem Mann Schnelligkeit, Kraft
und Ausdauer . Lauf , Sprung und Wurf ge¬
hören zur Kernausbildung.

Auf rein sportlicher Grundlage geht heute
im Heer die Ausbildung im Nahlampf vor sich.
Im alten Heer stand das Eewehrfechten im
Vordergrund der Nahkampfausbildung . Zwar
lernt der Soldat auch heute noch die einfachsten
Arten des Angriffs und der Verteidigung mit
dem Bajonett kennen — die sportliche Nah¬
kampfschulung aber geschieht durch das Boxen.
Durch die Boxschule und durch den Boxkampf
soll der Soldat lernen , wie man Blößen des
Gegners rasch ausnützt , wie man harte Schläge
erträgt , und daß man kämpfen muß, um zu
siegen. Die Eigenschaften braucht der Soldat,
wenn er im Ernstfall , im wirklichen Kamps,
seinem Gegner gegenüoersteht.

Kampfgeist und Sportgeist find eng ver¬
wandt « Begriffe . Freude an der sportlichen
Leistung entwickelt das Streben nach Verbesse¬
rung derselben. Und diese Freude , diese seelische

Entspannung durch den Sport nimmt der Sol¬
dat hinüber i» seine Freizeit . So erlebt man.
datz die Soldaten nach Dienstschluß. auch wenn
der Dienst noch so hart und schwer war , sich aus
dem Kasernenhof tummeln , oatz sie spielen und
Wettkämpfe unter sich austragen , je nach Nei¬
gung und Veranlagung . Der Sport lockt hinaus
aus Stube und Kantine in die Sonne und
bringt Frische. Frohsinn und Abwechslung in
den Dienst.

So werden die Leibesübungen des Soldaten
in ihrem Ausbau , in ihrer Vielseitigkeit und in
ihrer Zweckmäßigkeit ein Grundpfeiler militä¬
rischer Erziehung.

Nachdem die Einigung aller Soldatenver-
bände im NS .-Reichskriegerbund vollzogen ist.
wird der im Frühsommer 1939 in Kassel statt¬
findende Neichskriegertag die bisher größte
Kundgebung des geeinigten deutschen gedienten
Soldatentums sein und Zeugnis «Liegen von
der Wucht und Geschlossenheit dieses größten
Soldatenbundes der Welt . Der Reichskrieger¬
tag 1939 wird unter dem Zeichen „Großdeutsch-
land " stehen, denn zum erstenmal stoßen zu den
ehemaligen Soldaten aus dem Altreich die
Kameraden aus der Ostmark und dem Sudeten¬
land. Erstmalig werden auch die Kameraden
der Frontaenerätion mit den jungen aus der
neuen Wehrmacht ausgeschiedenen Soldaten in
Reih und Glied marschieren und ein stolzes Be¬
kenntnis deutschen Soldatentums zum Führer
ablegen.

Die Vorbereitungen für das große Sol¬
datentreffen in der Hauptstadt Kurhessens haben
begonnen. In engster Zusammenarbeit mit der
Stadtverwaltung von Kassel werden alle Ein¬
zelheiten dieses Aufmarsches, der Hunderttau¬
sende ehemaliger Soldaten nach Kassel bringen
wird , genau festgelegt. Die Unterbringung der
Kameraden erfolgt in Bürgerquartieren , Schu¬
len , Sälen und Schlafzelten . Allen nach Kassel
kommenden Kameraden wird rechtzeitig ein
Quartier zur Verfügung gestellt werden können.
Ein großzügiger Verpflegungsplan ist in allen
Einzelheiten äusgearbeitet ; u a. wird auch der
Hilfszug Bayern eingesetzt werden . Für den
Aufmarsch auf der Karlswiese und den Vorbei¬
marsch auf dem Friedrichplatz ist die Errichtung
größerer Tribünenbauten nö oendig. Bei den
Großveranstaltungen werden die eigenen Musik¬
kapellen des NS .-Reichskriec -rbundes eingesetzt
werden . Wie beim Reichskr :gertag 1937 wird
auch im kommenden Jahr ein großes Festspiel
auf der Karlswiese die Krönung der machtvollen
soldatischen Kundgebung sein. Im Anschluß an
die Festtage wird den Kameraden Gelegenheit
geboten werden , die nähere und weitere Um¬
gebung der Stadt Kassel zu besuchen.

Die Stadt der Reichskriegertage , Kassel,
wird sich in den festlichen Tagen des großen
kameradschaftlichen Treffens in ein besonders
schönes Gewand hüllen ; die Ausschmückungder
Stadt soll unter Mitwirkung namhafter Künst¬
ler nach einheitlichen Richtlinien erfolgen , u. a.
ist der Bau eines großen Festzeltes vorgesehen.
Alle Vorbereitungen sind getroffen , um dem
großen Ehrentag der ehemaligen Soldaten ein
besonderes Gepräge zu geben.

Der erfte Flugzeugträger, der erste Bomber
mb anderes mehr aus den Mderjahreu der

Mgerei
Die Reichskriegerzeitung „Kyffhäuser" . das

Reichsblatt des NS .-Reichskriegerbundes , schreibt
zum Thema:

Wenn man heute vom Lufttransport von
159 Mann in einem Flugzeug hört , von Bom¬
benflugzeugen , die Tausende von Kilogramm
Last tragen , von Jagdflugzeugen , die über
50Mm/«t fliegen, und dann zurückschaut über
die letzten 30' Jahre zu den Anfängen der Flie¬
gerei , so kann man nur über das Tempo der
Entwicklung staunen.

Als der Flieger Schauenburg dem erstaun¬
ten Publikum 1912 zeigte, wie er aus seinem
aus Holz und Leinwand gebauten Flugzeug
einen Bomber machen wollte , haben die Zu¬
schauer achtungsvoll den Atem angehalten . Da
mit die Verspannung seines AEE .-Zweideckers
nicht durch seine eigenen Bomben zerschmissen
wurde , hatte er sich eine Art Lancierrohr , wie
beim Torpedoboot , mehr aber einer Ofenröhre
gleich, eingebaut . Das war im Jahre 1912.
d. h. zwei Jahre , nachdem bereits zwei deutsche
Eeneralstabsofsiziere , der damalige Major Lu¬
dendorff (der spätere Feldherr ) und Haupt¬
mann Thomsen (der spätere Generalstabsches
des Kommandierenden Generals der Luststreit¬
kräfte, heute Generalmajor der Luftwaffe z. V
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ), sich da¬
von überzeugt hatten , daß das Flugzeug eine
militärisch wichtige Erfindung sei, deren Ent¬
wicklung inan ganz besondere Beachtung schenken
müsse. Dieses „Bombenflugzeug " ist damals
mehr oder weniger einzig in seiner Art in
Deutschland gewesen.

Der erste Flugzeugträger stammt aus Ame¬
rika und ist damals sehr behelfsmäßig gewesen,aber man darf nicht vergessen, daß die Eng¬

länder z. B im Weltkriege immer noch recht
priinttwe Flugzeugträger (Flöße !) verwendet
haben . Selbstverständlich ist in diesem Flug-
zeugschlsfgeSlinkeneigentlich erst die Idee ent¬
halten . wie so ein Kluqzeugschifs sich vielleicht
entwickeln könnte - jo. da die Nachricht über
diesen Flugzeugträger aus dem April 1911
stamnil. könnte man die Möglichkeit vielleicht
nicht einmal ganz von der Hand weisen, daß es
sich überhaupt damals sogar noch um einen
Aprilscherz gehandelt haben mag. Dennoch
wird man nicht leugnen können, daß die Idee
wenigstens originell und auch oorausschauenvgewesen ist.

Wie müssen die Berliner >m Oktober 1919
gestaunt haben , als plötzlich über den Dächer»
der Reichshauptstadr das Rattern eines Motors
zu hören war und das erste Flugzeug Kreise um
die Kttchtürme zog. Heute blickt' kaum ein
Mensch mehr zum Himmel , wenn auch Groß¬
flugzeuge etwa vom Typ der cku 90 im Ver¬
kehrsflug Berlin ankreuzen. — Unsere Flug¬
boote überqueren heute im regelmäßigen Fluge
den Atlantik zwischen Europa und Amerika, und
doch sind es noch keine 30 Jahre her. daß das
amerikanische Publikum wie vor einem Wunder
vor jenem Seeflugzeug stand, das, wie es in
einem Bericht heißt, sich selbständig vom
Wasser erheben und wieder darauf niederiassen
kann; ein zerbrechlichesGebilde taucht in der
Erinnerung auf : Kinderjahre der Fliegerei ! —
Dennoch waren diese merkwürdigen Gebilde
Produkte eines zähen Kampfes nicht nur auf
Leben und Tod gegen die Gefahr sondern auch
gegen die Einsichtslosigkeit der Menschen, ein
Grund , datz die deutsche Fliegertruppe 191! erst
so schwach war, ehe man den ihr innewohnenden
Wett »oll erkannt hatte.

Re kriegswirtschaftliche Vorsorge
der Schweiz

. D" „Kyffhäuser ", das Reichsblatt des NS .-
Reichskriegerbundes , schreibt u. a. zum Thema:

Was die wirtschaftliche Kriegsvorsorge der
Schweiz in ihrem Gesamtproblem betrifft, ' so soll
sie in engster Anlehnung an die bestehenden
friedenswirtschaftlichen Verhältnisse getroffen
werden , und zwar unter Ausnutzung und In¬
tensivierung aller vorhandenen Versorgungs¬
quellen. Nun kommt für die Schweiz ein Weg
zur wirtschaftlichen Autarkie in Friedenszeiten,
da es sich um ein Fremdenverkehrs - und Durch¬
suhrland — einen Zwischenhandelsstaat in des
Sinnes wahrster Bedeutung — handelt , nicht in
Frage . Wo die trotzdem intensivierte Eigen¬versorgung nicht ansreiibt . werden aus ktt'-as-
wirtschaftlichen Gründen heraus Lager angelegt.
Das betrifft selbstverständlich die verschier-w/m
Produkte . Die Lagerhaltung erfolgt größten¬
teils von Staats wegen. Daß man der Sicher¬
stellung der Ernährung , der finanziellen Kriegs¬
bereitschaft. der industriellen und gewerblichen
Kriegsvorbereitung , der Sicherung der Trans¬
portmöglichkeiten und vor allem der Regelung
des Arbeitseinsatzes für den Kriegsfall von
Monat zu Monat erhöhte Aufmerksamkeit zu¬
wendet, ist nur eine Folge der gesamten wehr-
wirtschaftlichen Vorbereitungen . ' Der Arbeits¬
einsatz wird in der Schweiz im engsten Zusam¬
menhang mit der kriegswirtschaftlichen Vor¬
sorge behandelt , und man scheut sich nicht, ganz
offen hervorzuheben , daß der Ausbau der Lan¬
desverteidigung und vor allen Dingen der
materiellen Kriegsbereitschaft die in der Schweiz
immer noch verhältnismäßig hohe Arbeits¬
losenzahl vermindern wird.

Der „Kameradschaftsführer ", die Monats¬
schrift des NS .-Reichskriegerbundes . schreibt
u. a. zum Thema:

Der Kern der englischen Aufrüstung bleibt
die Verstärkung der Flotte und der Luftflotte,
einschließlich der Luftabwehr auf den Heimat¬
inseln . Neu ist das nach den Erfahrungen aus
den Kämpfen in China  aufgestellte Bau¬
programm der Kriegsmarine für leichte Fahr¬
zeuge. Unter anderem sollen der Verteidigung
von Flußhäfen und Seesperren , besonders
gegen Flugzeuge . Schisse von etwa 700 Tonnen
dienen, die mit Flakgeschützen und Maschinen¬
gewehren armiert sind und Netze zum Schutz
gegen Minen und U-Boote auslegen können.
Der gesamte Flottenhaushalt wird ganz erheb¬
lich erhöht werden . Neben dem Bau von-
Schlachtschisfenerfährt die Frage der schnel¬
len Kreuzer,  deren Aufgabe in erster
Linie der Schutz der vielen Verbindungswege
des Empire ist, gesteigerte Aufmerksamkeit. Die
vorgesehene Zahl von 60 modernen und 10 alten
Kreuzern hält man angesichts der neuen Welt¬
lage bei weitem nicht mehr für ausreichend.
Auch der Luftflotte  fällt die Aufgabe des
Schutzes der Handelsstraßen und der über¬
seeischen britischen Gebiete zu. Man fordert in
England die stärkste Luftwaffe der
Welt.  Nicht nur Tausende von Kampfflieger »"
seien notwendig , sondern auch Tausende
und aber Tausende von Bombern
um verheerende Gegen-(Vergeliungs -)Angrtss«
auszusühren zum Schutz der Inseln und des
weitausgedehnten Weltreichs.

VVeiftnseftlls-Iiarten - 6 .w. xsioer kur Wiecierverküuler
Aün8liA6 ? r« i8e!
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Nagold , den 24. Dezember 1938
Wo wir uns am meisten zu opfern und für andere hin¬

zugeben glauben , da verzichten wir auf den niederen Teil
unseres Selbst , um das Höhere desto mehr zu genießen.

24. Dezember : 1631 Schloß Stocksberg bei Brackenheim von
den Schweden unter General Horn geplündert.

25. Dezember : 1664 in Biberach Melchior Dinglinger als
Sohn eines Kammachers geb. Er war ein bedeutender Gold¬
schmied und Emailleur in Dresden , wo seine Werke im „Grünen
Gewölbe" iroch aufbewahrt , gest. 1731.

28. Dezember : 1804 in Weilderstadt Georg Schöninger , Prof,
der Theologie in Tübingen geb. (gest. 1884). — 1923 Dietrich
Eckart an den Folgen der Gefängnishaft gestorben.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers und

Reichskanzler ernannt : Zu Hauptlehrern die Lehrer August
Ardncr in D i e t e r s w e i l e r, Kreis Freudenstadt : Paul Baisch
in Rutesheim,  Kreis Leonberg : Otto Hummel in Wild-
berg,  Kreis Eulw : Max Pfeffer in E n z kl ö st e r l e, Kreis
Calw ; Wilhelm Repphun in Emmingen,  Kreis Calw : Karl
Wcrimer in Feld renn  ach , Kreis Calw.

Der Herr Kultminister har versetzt: die Hauptlehrer Bischofs
in Neubulach,  Kreis Calw nach Dettingen Kreis Reutlin¬
gen, Schöttlen in Waldrennach,  Kreis Calw nach Virken-
feld, Kreis Calw.

Zum Steuerinspektor wurde ernannt Steuersekretär Heide¬
mann bei dem Finanzamt A l t e n st e i g.

Er« -vobes Sett
wünscht der ,.E e s e ! l scha ft e r" allen seinen Freunden , Abon¬
nenten , Lesern und Inserenten.

Rur einige Stunden noch und der Weihnachrsbaum erstrahlt
in Hellem Kerzenschimmer, die Weihnachtssruben öifnen sich und
Glück und Freude herrscht im kleinsten Raum . Weihnachten ist
das Fest der Kinder . Wie glänzen ihre Augen ob des trauten
Scheins der Kerzen am schön geschmückten Weihnachtsbaum.
Weihnachten ist das Fest der Familie . Aus vollem Herzen be¬
schenkt man seine Lieben , und die Geschenke drücken die Dank - joarkeil aus , die man für einander empfindet . Weihnachten ist :
das Fest des deutschen Volkes, und weil es des Fest der Liebe :
ist. sind diese Tage dazu angetan , uns alle in dem Vorsatze zu j
s-.ärken, uns immer besser verstehen zu wollen , einander immer
näher zu rücken, eine Gemeinschaft zu werden wie eine Familie.
Eintracht und Frieden läuten die Weihnachisglocken, Eintracht
und Frieden wünschen wir unserer Heimat , unseren, Vaterland.

Wan- Zalendss
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt der Wand¬

kalender für 1939  bei . Die Ausführung im Vierfarben-
Druck nach einem Bleischnitr in eigener Druckerei hergestellt,
ist recht geschmackvoll. Der unseren Abonnenten gewidmete Ka¬
lender enthält die Marktordnung für unser Verbreitungsgebiet.
Beondere Feier - und Gedenktage sind im Kalendarium vermerkt.

Alte MslhrraMsbkSitthe
im nördlichen Schwarzwald

Von besonderen Bräuchen um die Weihnachtszeit hat sich außer¬
dem „Schandiklos ". der heute noch mit langem Bart , Rute und
Kuhschelle die Kleinen schreckt und ihnen Birnenschnitze bringt,
so gut wie nichts erhalten . Früher wurde in manchen Orten,
wie z. V. in O b e r h a u g st e tt , der „Klos " gejagt . Auch der
Stephanstag hatte sein Brauchtum , dessen Sinn und Entstehung
aber nicht mehr genau festgestellt werden kann. Bekannt ist
nur noch, daß in Oberkollbach  die ledigen Burschen am

Stephanstag von den Mädchen Nüsse erhielten , die sie dann
im Wirtshaus verzehrten . In manchen Waldorten legte man in
der Christnacht 12 Zwiebelschalen — für jeden Monat eine an
einen trockenen Platz und streute in jede etwas Salz , Schmilzt
das Salz , so wird der Monat feucht, bleibt es trocken, so wird
es trocken werden.

Melke Weihnächte«
kleber Nacht har es weiter geschneit, so daß eine ansehnliche

Schneedecke heute über Stadt und Land , Feld und Flur liegt.
Zum Weihnachtsfest gehört Schnee und dieses Jahr haben wir
reichlichen Weihnachtsschnee. Die Temperatur betrug heute —5
Grad , nachdem das Thermometer gestern früh —16 Grad und
am Abend vorher noch weniger angezeigt hatte . Die Nacht von
Donnerstag auf Freitag war die kälteste dieses Winters , brachte
sie im Lande doch Temperaturen bis 25 Grad (Böblingen ) .
Schnee ist nicht nur eine fröhliche Angelegenheit der Kinder
und Skifahrer , er hat auch volkswirtschaftliche Bedeutung im
Haushalt der Natur . Er ist „des armen Mannes Dünger " sagt
ein Sprichwort und verhindert , daß die junge Saat auswintert.
Nach einem Schneefall ist die Sicht so klar. Für Industriegegen¬
den ist jeder Schneefall ein Großreinemachen , und man hat
sogar . gemessen, wieviel Zentner Kohletejlchen z. V. schon ein
leichter Schnecfall in einer Gegend voller Schornsteine herab¬
rührt.

Infolge Versagens des Bahndtenstes find unsere neue¬
ste« Meldungen ousoeblieben . Wir bitten unsere Leser
um freundliche Nachsicht.

TnrrMmtbeatev
..Die Fledermaus"

Der Film „Die Fledermaus " nach der welrbelannren Operette
von Joh . Straus : ist schon einmal in Nagold gelaufen . Diesmal
aber w-ld er in völlig neuer Besetzung gegeben. Die Berliner
Vhilbarmoniker wirken damit . „Die Fledermaus " gehört seit
ihrer Uraufführung vor über 60 Jahren zum klassischen Reper¬
toire der Operetten -Bühnen in aller Welt . Ihre Melodien sind
heute noch so populär wie die modernsten Schlager . Die Hand¬
lung , ebenso bekannt wie die Melodien ; ist in der Verfilmung
erweitert und verstärkt . Ein großzügig ausgestatteter Film nach
dieser berühmten , weltbekannten Operette , mit den ewig-jungen
Melodien von Johann Strauß , gespielt von einem solchen En¬
semble, ist ein filmisches Erlebnis . Die unzähligen Walzermelo¬
dien , die den Namen dieses Mannes in aller Welt bekannt und
berühmt gemacht haben , werden immer zu den leuchtendsten Kost¬
barkeiten dieser Gattung gehören . Johann Strauß war ganz
Musiker. So schwer, wie er sich dazu entschloß, eine Operette zu
komponieren , so schwer wurde es ihm auch, sich mit Zeinen Ope¬
retten durchzusetzen. Sowohl „Indigo " wie der „Karneval von
Rom " die beiden ersten Operetten , die er komponierte —
lameu über einen schwachen Achtungserfolg nicht hinaus . Erst
mit der „Fledermaus ", die 1874 in Wien uraufgeführr wurde,
errang Johann Strauß den weithin strahlenden Erfolg , der die¬
sem köstlichen Spiel der Lebensfreude ja bis auf den heutigen
Tag treu geblieben ist, und der es auch in seiner neuen filmi¬
schen Fassung begleiten wird . Wie so mancher Künstler , aus
dessen Werk uns die reinste und tiefste Heiterkeit des Lebens ent-
qegenleuchtet, war Johann Strauß ein melancholischer und scheuer
Mensch, der sich, als er längst Hofballmusikdirektor geworden
war und ein prächtiges Palais in Wien besaß, am liebsten von
den Menschen zurückzog. Die Welt aber lauscht den schwingenden,
sprühenden Melodien des „Walzerkönigs ".

Deutsche SEswekhuacht tu Kasold
Seit Wochen schon glitzert und funkelt es in den Schaufenstern,

und Buben und Mädchen bewundern die vielen schönen Dinge,
die ausgestellt sind. Tausend Wünsche von Kinderherzen , die dein
Weihnachtsfeste entgegenschlagen, find wach geworden und harren :
der Erfüllung . Aber bei manchem Kinde steht doch neben der j
Sehnsucht der stille Zweifel , ob wohl das eine oder andere von ;
diesen Dingen unter dem Weihnachtsbaum liegen wird . s

Das WHW . hat indessen Vorsorge getroffen , daß diese Zwei - >
fel gebannt werden . Es sorgt dafür , daß alle Kinder beschert !
werden . So arbeiteten fleißige Hände , um schöne Spielsachen s
und brauchbare Gegenstände zu fertigen . Und die Pimpfe und i
die Mädel vom BdM . haben in den vergangenen Wochen eifrig s
an ihren Bastelarbeiten oder zu Hause fürs Winterhilfswerk i
gearbeitet . Darüber hinaus aber haben sich selbstverständlich s
die Helfer und Helferinnen der NSV . und vor allem die >
Frauen der NS .-Frauenschaft eingesetzt, um die vom WHW . ^Betreuten auf Weihnachten zu erfreuen.

Waren vor 5 Jahren in Nagold noch 350 Familien mit 900
Betreuten zu Weihnachten mit Gaben zu bedenken, so sind es
heute dank dem gewaltigen Aufstieg, den unser Vaterland zu
verzeichnen hat , nur noch 140 Familien mit 330—340 Betreu¬
ten , darunter 180 Kinder . Demgemäß war der Löwensaal , wo
im trauten Schein der Weihnachtskerzen und im Dufte der Weih¬
nachtstaunen gestern die stimmungsvolle Naqolder Volksweih¬
nacht stattfand , nicht so dicht besetzt wie in den Vorjahren.

Nach der kkebertragunq der Rede des Reichshauptamlsleiters
Hilgenfeld bei der Volksweihnachtsfeier in Berlin sprach
Ortsgruppenleiter Ratsch  über Sinn und Bedeutung der
Volksweihnacht . Er gedachte zunächst der Heimkehr der Ostmark
und des Sudetenlandes ins Reich, unterstrich die großen Lei¬
stungen des Führers , wies den Vorwurf , die Volksweihnacht
sei etwas Heidnisches, zurück, pries vielmehr die Weihnachts¬
feier und die Weihnachtstanne als uraltes deutsches Brauch¬
tum und stellte freudig fest, daß wir Heuer zum ersten Male
großdeutsche Weihnachten feiern . Die Heimholung von 10 Mil¬
lionen Deutschen ohne Waffen , die der Führer vollbrachte, ist
das Wunder des Jahres 1938. Der Dank des deutschen Volkes gilt
heute in besonderem Maße dem Führer . Der Redner schilderte
dann Weihnachten als Tag der Verinnerlichung , als Symbol
der Kraft , des Lichtes und der Unvergänglichkeit , als Wächter
der inneren Feiheit des Menschen, als Bekenntnis zur Einheit
des Volkes, aber auch als Bekenntnis zu den Toten des Welt¬
krieges, zu den Gefallenen der Bewegung und allen , die für
Deutschland stritten und litten , und als Bekenntnis zum Füh¬
rer , dem auch der wirtschaftliche Aufschwung in Nagold zu
danken ist. Begeistert wurde in das Sieg Heil auf den Führer
eingestimmt.

Bürgermeister Maier  sprach im Laufe des Abends als
Amtsleiter der NSV . Auch er stellte dankbar und froh den
wirtschaftlichen Aufstieg, von dem auch Nagold berührt ist, fest.
Den gewaltigen Erfolg der Arbeit des Führers können wir
noch hoch genug anschlagen. Wenn die WHW .-Sammlungen
auch in verstärktem Maße weitergehen und hauptsächlich dem Su¬
detenland und der Ostmark zugutekommen, so steigert sich der
Ertrag der Sammlungen erfreulicherweise immer mehr. Der
Redner dankte allen Spendern , doch auch allen Sammlern , den
Organisationen , die sich in den Dienst des WHW . stellten, u. a- m.
für ihre selbstlose Mitarbeit . Sein spezieller Dank galt seinem
Mitarbeiterstab , vor allem Frau Schuon , Frl . Zorn  und
Amtswalter Benz.  Worte dankbarer Anerkennung fand
er ferner für alle , die zur Verschönerung des Abends beitrugen.

Zum Schlüsse appellierte er an seine Mitarbeiter , sich weiterhin
für die gute Sache einzusetzen.

Gottlob Koch sprach im Namen der vom WHW . Betreuten
nach allen Seiten seinen Dank aus.

Während duftender Kaffee und schmackhafter Kuchen gereicht
wurden , trugen das Streichorchester der Stadtkapelle und die
KdF .-Singgruppe schöne Weihnachts - und andere Weisen gut
vor. Frau Nonnenmacher  sang , verständnisvoll begleitet
von Frau Schuster , mit melodischer Stimme einige passende
Lieder . Die Führerin der VdM .-Gruppe Nagold , Frl . Hsf-
mann,  las aus den „Kriegsbriefen gefallener Studenten"
Weihnachtserlebnisse unserer Soldaten . Mädel vom BdM . trugen
entsprechende Gedichte vor , sangen einige Lieder und spielten auf
der Blockflöte. So verlief der Abend in schöner Harmonie.

Alle, die an der Feier teilnahmen , haben sich das Wort des
Führers eingeprägt : „Wir alle in Deutschland können uns in
diesem Jahre zum erstenmal wirklich freuen auf das Weihnachts¬
fest. Es soll für uns alle ein wahres Fest des Friedens sein.
Umso wichtiger aber ist in dieser Zeit , nun erst recht für unsere
deutsche Volksgemeinschaft zu sorgen, zu ringen , für sie zu wer¬
ben und für sie zu opfern ."

LVcthnarhtsseiev
-ev Devforrs«nssSuva«ftatt Walde«?

Die Versorgungskuransialt Waldeck veranstaltete eine schöne,
stimmungsvolle Weihnachtsfeier am 21. Dezember . Mehrere
Gäste nahinen daran teil . Ortsgruppenleitcr Ratsch  hielt eine
eindrucksvolle Ansprache. Lieder und Gedichte der Schüler der
Aufbauschuls bildeten die passende Umrahmung der Feier . Der
Weihnachtsmann erfreute mit kleinen Aufmerksamkeiten. Außer¬
dem erhielt jeder Patient bei der Bescherung ein wertvolles,
nützliches und praktisches Geschenk. Anschließend an die Feier fand
ein Festessen statt , das die Gäste mit den Patienten vereinte.
Die Gemeinde Gültlingen hatte , wie jedes Jahr , so auch Heuer,
Weihnachtsgebäck, Eier und Aepfel in beträchtlicher Menge zur
Verfügung gestellt.

Deihe-Nachh
Einmal im Jahr liegt über einem Tag und feiner Nacht

ein wundersam -weihevoller Zauber ; es ist der Tag der
Wintersonnenwende , den das religiöse Bedürfnis der Men¬
schen zur Weihenacht formte , zum Weihnachtsfest, zum
großen Fest der Liebe, des sich Erinnerns an den Bund,
den Gott mit den Menschen gemacht hat Einmal im Jahre
will der Mensch so recht von ganzem Herzen an die Bin¬
dung mit Gott , an die Brücke zum Ewigen und Unsterb¬
lichen gemahnt sein, einmal will er sich selig fühlen in dem
festen Glauben an die Gnade, die auch ihm wurde.

Selbst wenn ihn der Alltag verwüstet und leer macht,
in dieser einen Nacht des Jahres will er gefüllt sein, gefüllt
mit Vertrauen zu einem Höheren, gefüllt mit dem Wissen
um sein unsterblich Teil , gefüllt mit dem beseligenden Zau¬
ber der Andacht.

Je mehr uns die Wissenschaft lehrt , datz über uns im
Weltenraum kein Platz ist für den Himmel eines vom Kum¬
mer kranken Herzens, das sich in banger Sehnsucht ein Jen¬
seits erbaute , je mehr uns die Gelehrten die Leere des
Aethers beweisen, desto heftiger bricht aus unseren Herzen

> i

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/481
Die Jungenschaftsführer liefern die Dezemberbeiträge am

Samstag , 24. Dezember zwischen 14 und 15 Uhr auf dem Fähn¬
leinzimmer ab. Geldoerwalter.

der Schrei nach wärmender Liebe, desto inbrünstiger ver¬
langen wir nach „dem Himmel auf Erden ".

Vom Himmel hoch, — da kommt dem Materialisten nie¬
mand und nichts her, aus der Unendlichkeit nahen ihm di«
ewig senkrechten Todesstrahlen im äutzersten Ultraviolett,
dringt die absolute Nullpunkt -Kälte des Weltenraums , der
schier unfatzlich leer ist, in dem die Sternfonnen in grauen¬
hafter Einsamkeit und in ungeheuren Abständen dahin-
rafen . Schauerlich ist es, Einsicht zu nehmen in das freud¬
lose, unvergänglich -harte Getriebe des Kosmos '.

Nirgends ist Wärme , nirgends ein pulsendes Herz. Ber-
nichtungshitze oder Vernichtungskälte rasen wider einander
im Weltenraum . Einsame Schauer schütteln den Begreifen¬
den. Rettung ist nirgends.

Aber tief in der Brust lebt das göttliche Leben. „In dei¬
ner Brust sind deines Schicksals Sterne ", sagt Schiller . I»
unserem Herz lebt Gott , lehrte Meister Ekkehart. Das Him¬
melreich ist in euch, kündete Jesus , dessen Geburt wir in
der Weihe-Nacht feiern . Auf den Tag der Wiedergeburtder Sonne , des Lebens also, verlegten die Frommen die
Geburt des Gottessohnes , die ein Abbild des altgermani¬
schen Glaubens war , da Wotan an Mimir sein Auge, u»
Weisheit zu bekommen, gegeben hatte und es nun in de»
Weihnächten der Wintersonnenwende wieder bekam, —
denn sein Auge, das war die Sonne.

Immer rankt die unversiegliche Macht der Volkspoesie das
Schönste, was sie finden kann, um die Göttergestalten , die
dem Volke von den Sehern gezeugt und geschenkt wurden,
immer deutlicher werden die Eestaltgebungen , die erst nur
erahnt werden , werden greifbarer Besitz der gläubigen See¬
len, werden Flamme und Opfer , werden Brücke des Herzens
zum Ewigen , zum andächtigen Gemüt , herrlicher als Nord¬
licht und Regenbogen, weil ebenso schön wie diese sichtbaren
Symbole von Gottes Bund mit den Menschen, aber unver¬
gleichlicher.

Dieses ist der Sinn der Weihenächte, datz sie Stunden der
Andacht sind. Einkehr zu dem Gott in unserer Brust , Innig¬
keit. Wer aber Innigkeit erringt , der strahlt Liebe aus.
Oes zum Gedenken schufen gläubige und fromme Deutsche
las Weihnachtsfest. Wer sich innen beschenkt, ist Beschenkungfür die Seinen.

Auf das Herz kommt- es an.

Wintersonnenwende!
Rohrdorf . Jawohl , das war wirklich eine Wintersonnenwend¬

feierstunde da oben bei der alten Linde am hochlodernden Feuer.
Gesang und Bedeutungsertlärung der Feier , sowie Rückschau aus
das geschichtlich erfolgreiche Jahr und ein Zwiegespräch von der
altdeutschen Sonnenwendfaqe hörten wir . Drei Kränze wurden
dem Feuer übergeben . Der erste zu Ehren der gefallenen Helden,
der zweite zu Ehren der Opfer der Freiheit , der dritte zu Ehren
der Gefallenen der Bewegung . Ein Mustkantenduett spielte dazu
das Lied vom guten Kameraden , das Deutschland- und Horst-
Wessellied. Dieses Gedenken war eindrucksvoll. Auf dem Dorf¬
platz formierten sich die Parteigliederunqen noch einmal um den
lichtstrahlenden Tannenbaum , wo in einer Schlußansprache den
„Schweizreisenden" noch ein Merkvers ins Stammbuch zu notie¬
ren empfohlen wurde.

Vom Nathans Sulz a. E.
Aus der Beratung mit den Eemeinderäten ist mitzuteilen:

Für den Farren „Prinzipal " erhielt die Gemeinde von der
Obcrkasse der Landesbauernschaft eine Erhaltungsprämie von
80 RM . Die Ueberfahrten über den Graben im Feuchtental sind
schadhaft. An zwei Stellen sollen als Ersatz größere Zementröhren
eingelegt werden . An einer anderen Stelle wird die Ueberfahrt
durch Verwendung von Schwellen wieder fahrbar gemacht. Der
Lohn wird für die Fronmeister ab 1. November 1938 neu festge¬
setzt. Sie erhalten in der Stunde 10 Pfg . mehr Lohn als die ört¬
lichen Eemeindearbeiter . Ueber den Bach beim Grundstück des
Friedrich Den gl er . Schreinermeister , alte Mühle , soll eine
einfache Holzbrücke gebaut werden . Die Gemeinde stellt das zum
Bau der Brücke notwendige Material . Der Bau erfolgt im Jahre
1939 und nach Rücksprache mit dem Feldbereinigungsamt Her¬
renberg . Der Posten des Leichenschauers, der neu zu besetzen ist,
wurde dem Schreiner Martin Wörner  übertragen . Der Lei¬
chenschauer hat vor Antritt seines Amtes durch ein Zeugnis des
Oberamtsarztes seine Befähigung zu dem Leichenschauerdienste
nachzuweisen. Zum Schluß der Beratung dankte Bürgermeister
Henig  den Eemeinderäten für ihre Mitarbeit im Jahre 1938
und betonte , daß im Jahre 1939 neue Gemeindeaufgaben ihrer
Erledigung harren.

Aus Freudeustadt
Der Zahnarzt Karl -Heinz Dreißig,  Sohn des Oberfteuer-

inspektvrs promovierte zum Doktor med. dent. an der Universität
Tübingen . — Die deutsche Reichspost wird , wie im Vorjahr , die
alleinige Beförderung der Skifahrer , die in Freudenstadt
und Baiersbronn  ankommen , übernehmen und dafür Sorge
tragen , daß sämtliche Skifahrer mit den Kraftomnibussen von
Freudenstadt nach Kniebis — Zuflucht und von Baiersbronn nach
Obertal , Ruhestein und zurück befördert werden . Neben den
Kraftomnibussen der DRP . stehen Privatomnibusse bereit , die
als Mietwagen der DRP . gekennzeichnet sind. Die Beförderung
sämtlicher Skifahrer ist also auch bei starkem Andrang gesichert.

Kleine Nachrichten ans aller Well
Der Führer übermittelte dem Präsidenten des Reichs¬

kriegsgerichts, General der Artillerie Heitz, Berlin , anläß¬
lich seines 60. Geburtstages telegraphisch seine herzlichste«
Glückwünsche.

855 Reichstagsabgeorduete . Der Reichswahlleiter gibt
soeben die Verteilung der Mandate bekannt, wie sie der
Reichsinnenminister aufgrund der Ergünzungswahlen in
den sudetendeutschen Gebieten vorgenommen hat . 41 sude¬
tendeutsche Abgeordnete , an ihrer Spitze der Gauleiter Kon-
rad Henlein und der stellvertretende Gauleiter Karl Her¬
mann Frank , treten damit neu in den Reichstag ein. Die
Gesamtzahl der Mitglieder des Grotzdeutschen Reichstages
erhöht sich damit auf 855.

Verbrecherischer jüdischer Arzt . Die Polizei hat in Mon-
falcone (Italien ) den jüdischen Arzt Dr . Heinrich Mann¬
heimer verhaftet , der bei der Bezirkskrankenkasie «nd al»
Vertrauensarzt in einer Werft beschäftigt war . Mannhei-
mer wird beschuldigt, Abtreibungen vorgenommen z» h» .
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Bezirks-Tarifordnung für das Schornsteinfeaerhandwerk . Der
Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest
erlässt eine neue Bezirkstarifordnung für das Schornsteinfeger¬
handwerk, die für alle Gefolgschaftsmitglieder in Betrieben des
Schornsternfegerhandwerks in Württemberg und Hohenzollern
gilt . Der Lohn beträgt bei einer Wochenarbeitszeit von 48
Stunden in der Ortsklasse 1 (Gross-Stuttgart ) 40—50 RM ., in
her Ortsklaffe 2 (übriges Gebiet ) 31—41 RM.

Die Märkte Württembergs
Die Märkte Württembergs standen in der ersten Hälfte des

Monats Dezember nach den amtlichen Berichten der Landesbau¬
ernschaft vorwiegend im Zeichen der Voreindeckungen für das
kommende Weihnachtsfest, sodatz sich hier und da Spannungen
ergaben . Der Getreidemarkt lag durchaus ruhig , dies gilt sowohl
für Brotgetreide als auch für Industrie - und Futter -Getreide.
Gleiche Ruhe war am Mehlmarkt zu beobachten. — Die Ge-
«üsemärkte des Landes standen nach wie vor im Zeichen einer
reichlichen Versorgung in den verschiedenen Kohl- und Wurzel-
Gemüsen. Weniger reichlich war die Versorgung der Obstmärtte,
da inländisches Angebot nach wie vor kaum bemerkt wurde und
die '.isländischen Zufuhren nur den notwendigsten Teil des al¬
lerdings gerade jetzt um die Weihnachtszeit erheblichen Bedarfs
decken konnten . Der Kartofselmarkt blieb nach der nunmehr ab
geschloffene» Einkellerung von Speisekartofseln still . Aehnlick
ist es bei den Futterkartoffeln.

Die Milchanlieferungen im Gebiet des Milchwirtschastsver
Landes sind in der Berichtsperiode weiter zuriiügcgnngen . 2m
Gefolge dessen sind auch die Herstellungsmöglichkeiten jür But-

Nagolder Tagblatt . De» Gesellschafter"
ter geringer geworden , sodatz zur einigermatzen ausreichenden
Deckung de» gerade jetzt hohen Bedarfs Mengen von auswärts
in erheblichem Umfange angefordert werden mutzten. Der Eier¬
markt stand im Zeichen einer lebhaften Nachfrage, die nur z. T.
und auch nur mit Kühlhauseiern befriedigt werden konnte. Der
Absatz von Käse war nach wie vor gut.

Die Schlachtoiehmiirkte verzeichneten eine leichte Zunahme der
Grohviehauftriebe , die zuletzt auch eine etwas bessere Qualität
aufwiesen . Die Kälberzufuhren waren schwankend, zuletzt etwas
größer bei langsam ansteigender Beschaffenheit der Tiere . Schafe
und Hümmel wurden lebhaft gefragt und einigermaßen ausrei¬
chend angeboten . Die Schweineversorgüng ließ noch zu wünschen
übrig , wenn auch — sowohl nach Menge als auch nach Qualität
— gegen Mitte des Monats eine Besserung eintrat . — Die Ver¬
sorgung mit Geflügel , vor allem mit Gänsen und Enten , war
ausreichend und gut ; das Material kam sowohl aus dem Jn-
als auch aiiH dem Ausland . — Der Fischbedarf konnte gedeckt
werden , da nicht nur die Zufuhren frischer Seefische, sondern
auch die von Bodenseefischen lebhaft war « .

Am 7. und 8. Januar in Baiersbouu Kreis -Skiwcttliiuse des
Kreises 5 Nagold

Die einzige wintersportliche Veranstaltung , die der DRL .-
Kreis 5 Nagold in diesem Winter durchführt , find die Kreis-
Skiwettläufe , die sich wie die Schwäbische Meisterschaft am 21.
und 22. Januar 1939 in Freudenstadt aus Lang - und Sprung¬
lauf zusammensetzten. Der Ort der Austragung ist Baiersbonn . !

_Samstag , de» 24. Dezember 1SS8
Verbunden mit dieser Kreismeisterschaft ist die Einweihung der
neuen Abfahrtsstrecke am Stöckerkopf. Der Start zum Langlaus
findet um 13.30 Uhr statt , und zwar für alle Klassen. Der Laus
geht für die Männerklassen über 10 Kilometer und für Iung-
mannen über 8 Kilometer . Ein Frauen -Langlauf findet ' nicht
statt . Dagegen find zum Abfahrtslauf auch alle Frauenklaffen
zugelassen. Der Abfahrtslauf findet am Sonntagmorgen 8 Uhr
statt . Der Sprunglauf 13.30 Uhr . Am Samstagabend steigt im
Bahnhotel in Vaiersbronn ein Begrüßung »- und Kamerad¬
schaftsabend. Der Nennungsschluss wurde auf 6. Januar festge¬
legt . Die Nennungen gehen unmittelbar an den Schneeschüh-
verein in Vaiersbronn.

Gestorbene : Gustav Blaich , Metzger, 35 I ., Althengstett
Friedrich Schleeh, Postbote , 58 I ., Agenbach / Jakob See-
ger, Landwirt , Tumlingen / Pauline Müller qeb. Schanz,
Hörschweiler.

Der Weihnachtsseiertage wegen erscheint die nächste Nummer
am Dienstag zur gewohnten Stunde.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Rr . 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfasst 8 Seiten.
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Vrauevere « rrasold - Dettkuse « r. A.

6 l § Verlobte grüßen

Klara Eiting
Stefan Ksprion

Stuttgart -Nagolä

2S76

Liefe ! Eiling
Erwin Bühler

V.

Lalw  Sack Lannstatt -Nagolck Nufringen
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onfUm-Iheoter Nagold

- Urogramm

S0 « « tas ( l- Feiertag)
Moutaa (2. Feiertag ) je 14 und 20 Uhr

Die weltberühmte  Operette von Johann
Strauß  mit den ewig jungen und bezau¬
bernden Melodien in neuer , hervorragender
Künstlerbefltzung . 375

Beiprogramm und Wochenschau
ÜLSIdsa rar«Imibe--ÜMlä

2. Weihnachtsfeiertag , ab 16 Uhr
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Mädchen
Fra « Dora Mayer
Gartenbaubetrieb , Talw
Langesteige 6 — Telefon 467
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Gottesdienst-Ordnung
Evangelisch« Kirche

Christfest : 10 Uhr Pred . (Eü .),
Hl. Abendmahl , 20 Uhr Pred.
(Fr .). Steph .-Tag : 10 Uhr Pre¬
digt (Ge.) , Johs -Feiertag , 27.
Dez.) : 9.45 Uhr Predigt (Fr .)
Jselshausen : Christfest 9 Uhr
Predigt (Eü .), 19 Uhr Christ-
ferer der Kinderkirche ; Steph .-
Tag : 9 Uhr Predigt (Ge.)

Methodistenkirche
Christfest : 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) . 2. Feiertag 9.30 Uhr
Predigt (Vögele ) .

Kath . Kirche
Weihnachtsfest : 6 Uhr Lhrist-

mette (Engelamt ), 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig , 9.15 Uhr
Hochamt. Steph .-Tag : 7.30 Got¬
tesdienst in Rohrdorf , 9 Uhr in
Nagold . Heute 24. 12. Veichtge-
legenheit 14—16 Uhr und ab
17.30 Uhr.

Morgen Sonntag
Punkt 9 .39 Ahr
Kirche sei

kiMMbeitmIillle Wvlä
HI »11I >11 WSschenähen , Kleider-
neuen srur ^ e Nähen . Sticken und sämt¬

lichen Handarbeiten beginnen am 9. Januar 1939.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten , an
Nachmittags - oder Abendkursen teilzunehmen . 240

Anmeldungen  nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
5. Januar nachmittags von 14— 17 Uhr in der Frauenarbeits-
schule die Schulleitung.

Walddorf bei Nagold.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Dienstag , den 27 . Dezember 1938
im Gasthaus zum „Rappen " in Walddorf  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Gottlob Kaupp
Schuhmacher,  Sohn des Christian Kaupp, Fracht¬
fuhrmann

Emma Stickel
Tochter des Jakob Stickel, Maurermeister
Kirchliche Trauung um  11 . 30 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen. ,z«s

stets neu  uuck
vorrLtia in cksr

SllMsolttS . ÜI8VI'
IM« AilMill

Fridel Weimer
Wilhelm Büchsenstein

Verlobte

Jselshausen Weihnachten 1938

Wegen Aamiltenfeier bletbt unser Kaffee am ersten Weihnachts-
feteriag geschloffen. S2M

Als Verlobte grüßen

Helene Bätzner
Konrad Bitzer

Nagold
Karlsrube/K "ielinaen

Weihnachten 1938
Tailfingen

2270

Wir grüßen als Verlobte

Hilde Grüninger
Julius Bühler

Nagold

Weihnachten  1938

Nagold
Mindersbach

Wir haben uns verlobt

Hildegard Rothfuß
Emil Schneider

Wildberg Deckenpfronn
Weihnachten 1938.

-L2LI.

Wir haben uns verlobt

Klara Roller
Karl Schanz

Wildberg Weihnachten 1938

WL.

Suche tüchtige 2277

Mechaniken-wi-Dreher
Nnrrv ck Wengen , Vslinüdle
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Wcihnachtszanber , Weihnachtssreude geht durch jedes Ueberall im
deutsche Zaus Unser Bild

Reich fanden große gemeinschaftliche Weihnachtsfeiern statt,
zeigt die Weihnachtsbescherung im Reichsinneiimiuisterium

Die lichterglänzende Tanne , das alte Symbol der Weih¬
nacht , im Schrankenwärterhaus

1938

hnachtS-
2280

tgen

csbach

!0NN

-L2LL

938

rsis-

2277

her

WWW

WWW

WM

_

WWMW

FM
ZW

WWWWWW
WM

WWW WWWWWl 8WW MM

SM

In den letzte:! Wochen haben die Franzosen umfaugreiche Befestigungen in Tunis vorge - Nach dem überwältigenden Wahlerfolg der Deutschen im Memelgebiet fand in Memel ein
uommen . Unser Bild zeigt Horchgeräte in der sranzösischen Befestigungszone großer Fackelzug statt , den der Führer der Memeldeutschen , vr . Neumann , abnahm

Der Ser -EIejan !ui „Frenn " macht die Kälte Siech den harien Frostlagen dieser Woche, herrscht aus den deutsche» Strömen schwerer Bei Hitze und Kälte stehen die Feuerroch»
nichts aus . Sie läßt sich ruhig einschneien Eisgang . Unser Bild zeigt das Treibeis am dem Main bei Franksnrt Männer immer in vorderster Front
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Mit zwei Tonnen Bombenlast , die unser Bild zeigt , unternahm der italienische Flieger - Durch die Verordnungen des faschistischen Italiens wird auch das italienische Leben von
Oberstleutnant Angela Tondi , mit zwei Mechanikern den Geschwindigkeits -Rekordflng , bei dem Judentum befreit . Die arischen Geschäfte kennzeichnen sich durch diese Schilder

dem er 468 Stundenkilometer erreichte ' " Echerl -Bilderdienst -M . (8), Asioriated -Preß -M . (2)
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Ungarn-Reise des Grafen Ciano beendet
Budapest, 22. Dez. Der italienische Außenminister Gras Liniw

ist am Donnerstag »ach Beendigung seines viertägigen Auf¬
enthalts in Ungar « wieder »ach Rom abgereist. Die offizielle
Verabschiedung Graf Tiano «. der de« Mittwoch mit dem Reichs¬
verweser und de« Außenminister Graf Tsaky und anderen fiili-
renden Persönlichkeiten auf der Jagd in Mezöhegyes verbracht
hat , erfolgte a» Mittwoch abend ans de« Budapester Vahnhos.a

Zum Abschluß des Besuche» des Grafen Tiano in Angara
schreibt der „Popolo d'Jtalia ", der Budapester Besuch des Grafe»
Tiano habe die Haltung Ungarns nach dem Frieden von Mün¬
chen und dem Wiener Schiedsspruch klar zum Ausdruck gebracht
Genf Hab« Ungarn weder Gerechtigkeit noch die Hoffnung aus
Gerechtigkeit gegeben. Die Gerechtigkeit sei den Ungarn aus¬
schließlich durck den Schiedsspruch von Wien und durch das Funk¬
tionieren der Achse zuteil geworden. Die Atmosphäre im Donau-
raum habe sich nun verändert , und die Völker könnte» neue Mög¬
lichkeiten der Zusammenarbeit in Erwägung ziehen, -die früher
ausgeschlossen schienen. Die Ereignisse führten Ungarn immer
mehr in die Linie der Achse. Auch in den Beziehungen zwischen
Ungar « und Jugoslawien sei eine Neuorientierung der Zusam¬
menarbeit eingetreten . Der Friede von Wien  habe die
Kriegsspannung entladen und neue Wege eröffnet . Die Anti-
kominternpolitik . eine der Grundlage » der Achse, sei bestimmt,
stch auch in Ungarn zu entwickeln.

»Hollywood wimmelt von Juden*
Abrechnnng Vittorio Mussolinis mit dem verjudeten ame¬

rikanischen Film
Mailand , 22. Dez. Vittorio Mussolini, der auf dem Gebiete

des Films tätige Sohn des Duce, setzt sich in einem Aufsatz im
„Popolo d'Jtalia " mit dem durch und durch verjudeten ameri¬
kanischen Film auseinander . Er geht dabei von dem Vorschlag
eines gewissen Herbert Hoooer im „Hollywood Spectator " aus.
durch Schaffung eines amerikanischen Hetzfilms, den „armen von
Deutschland verfolgten Juden zu Hilfe zu kommen". In dem
Hollywooder Machwerk hatte sich das Judentum seines beherr¬
schende« Einflusses auf den sogenannten amerikanischen Film
gebrüstet : ,^ )a die Juden den amerikanischen Film beherrschen",
schrieb Hoover, „mühten sie mit der lauten Stimme des Films
zugunsten der jüdischen Opfer der verrückten Deutschen eintre-
ten".

Vittorio Mussolini stellt in seinem Aussatz fest, dah man in
amerikanischen Filmen die geschickt verborgene kommu-
nistischeTeudeaznur  selten auf den ersten Blick erkennen
könne. Aber die Beherrscher des amerikanischen Films , die
Meyer . Zukor, Cahn und Warner bildeten zusammen mit vielen
Darstellern vom Schlage einer Crafford , eines Chaplin und
Montgommery unh Schriftstellern vom Typ Hemmingways ei¬
nen dem internationalen Kommunismus verbundenen Block. In
ganz Hollywood stehe nicht ein einziger Filmgewaltiger auf
Seite der autoritären Staaten , weil Hollywood ebenso von
Juden wimmele wie Tel Aviv.

Der Schreiber des Artikels im „Hollywood Spectator " ver¬
lange mit einem Rufe »ach den Waffen ( !) , dah Deutschland
durch den Film solange gebrandmarkt werden müsse, bis ihm
eine strenge Bestrafung erteilt worden sei. Man sehe also, er¬
klärt Vittorio Mussolini , dah die „armen von allen verfolgte«
Juden " doch nicht jene Schäfchen seien, die sie scheinen mögen.

Zuchthausstrafen für jüdische Devisenschieber
Nürnberg , 22. Dez. Gegen acht jüdische Devisen¬

schieber,  die zu Beginn dieses Jahres 71000 RM . in das
Ausland verschoben haben , wurde am Dienstag von der Großen
Strafkammer des Landgerichts Nürnberg das Urteil gefällt . Die
Juden Moritz Wertheimer und Wilhelm Löwen¬
stein  erhielten je sechs Jahre Zuchthaus und 100 000 RM . Geld¬
strafe, Ludwig Löwen  st ein  zwei Jahre Zuchthaus und
45 000 RM . Geldstrafe, Max Strauß  zwei Jahre sechs Mo¬
nate Zuchthaus und 100 000 RM . Geldstrafe, WilhelmMarx
drei Jahre Zuchthaus und 100 000 RM . Geldstrafe, Ruth
Strauß  ein Jahr sechs Monate Gefängnis und 80 000 RM.
Geldstrafe, Fanny Strauß  ein Jahr Gefängnis und 10000
RM . Geldstrafe. Die Jüdin Irma Ullmann  wurde frei-
Lesprochen. Es wurden 50488 RM sowie der Kraftwage » der
Ullmann eingezoge«.

Iiidisch-sowjetruffische Spionage in USA. !
Reisen nach Sowjetrußland durch Verrat amerikanischer ^

Geheimnisse bezahlt ! j
Los Angeles , 22. Dez. Vor de« Bundes -Grohgeschworenen stan- >

den der Jude Hafis Salich und Mikhail Gorin,  der
hiesige Leiter des sowjetrusstschen Reisebüros „Jntourist ", unter
der Anklage der Spionage . In der Verhandlung sagten mehrere
Zeugen aus , daß das Reisebüro „Jntourist " vollständig von der
Sowjetregierung ausgehaltea werde und daß die Unkosten ameri¬
kanischer Touristen für Reisen nach Sowjetrußlaird häufig dadurch !
beglichen werden, daß die Touristen der Sowjet¬
regierung wertvolleJnformationen lieferten,  sSalich und Gorin find angeklagt , der Sowjetregierung militä - !
rische Geheimnisse der Vereinigten Staaten sowie Pläne für die !
amerikanische Verteidigung und für geheimzuhaltende Jnstru - :
mente verraten zu haben . I

Banditen überfallen et» Postamt in Marseillej
Paris , 22. Dez. Wie aus Marseille gemeldet wird , haben >

fünf schwerbewaffnete maskierte Banditen das Postamt von
Estaque bei Marseille überfalle « und ausgeraubt . Die Verbrecher
fuhren mit einem Kraftwagen vor dem Postamt vor, drangen in
die Räume ein und zwar kurz nach 10 Uhr, in ein« Zeit in der
sich nur wenige Angestellte im Amt befanden, die mit vorgehal¬
tenen Revolvern in Schach gehalten wurden . Den Banditen fie¬
len 150 000 Franc in die Hände. Mit dieser Beute entkamen die
Räuber . Die Polizei machte sich sofort an die Verfolgung und s
hat inzwischen auch den von den flüchtenden Banditen verlassenen
Kraftwagen in einem Vorort von Marseille gesunden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Reichsminister Dr . Goebbels hat im Einvernehmen mit

Reichsleiter Dr . Ley den Oberspielleiter und Leiter des
künstlerischen Vetriebsbüros der Hamburgischen Staats¬
oper Rudolf Zindler für die kommende Spielzeit zum In¬
tendanten des Theaters des Volkes berufen.

Der erste Adolf -Hitler -Platz in der Slowakei . In der fast
reindeutfchen Gemeinde Deutsch-Proben , nach der die
Deutsch-Probener Sprachinsel benannt ist, wurde der Markt¬
platz in Adolf -Hitler -Platz umbenannt . Der Deutsch-Probe-
aer Marktplatz ist damit der erste Adolf -Hitler -Platz in der
Slowakei geworden . Bei der feierlichen Weihs waren mehr
als 3000 Deutsche aus der ganzen Deutsch-Probener Sprach¬insel anwesend . °

Eisenbahnunglück in Mexiko . Ein Eisenbahnunglück in
! Mexiko zwischen den Stationen Ometusco und Jrolo erfor¬

derte 45 Todesopfer und 43 Verletzte . Der Zug beförderte
mehr als 1000 Personen , vorwiegend Regierungsbeamte,
die ihren Weihnachtsurlaub in Vera Cruz verleben woll¬
ten . Der Verkehrsminister hat eine Untersuchung eingelei¬
tet. Die Ursache des Unglücks scheint ein Achsenbruch bei
der Lokomotive des in voller Fahrt befindlichen Zuges ge¬
wesen zu sein.

„Der SA.-Mann als Propagandist"
! Gaupropagandaleiter Mauer vor dem Fiihrerkorps der SA . !
! Tübingen , 22. Dez. Vor dem höheren Führerkorps der SA .- s
! Gruppe Südwest , das in diesen Tagen zum letzten Lehrgang des >
^ Jahres 1938 in Tübingen versammelt ist, sprach im große» Hör- !

saal der SA .-Neichs-Sanitätsschule Tübingen Eaupropaganda - l
i leiter SA .-Standartenführer Mauer.  Von SA .-Obergruppen - !
! sührer Ludin begrüßt , erinnerte der Redner zunächst an die alte j
- Kampskameradschaft, die alle Männer im braunen Hemd sür i
I immer verbindet . Der Redner erinnerte an die Kampfzeit . Die j
^ SA . war der große Kämpferblock der Partei und soll dies immer >
' bleiben. Wenn es in den letzten fünf Jahren gelungen ist, aus '
! einem unpolitischen und pazifistisch verseuchten Volk ein wehr- j- Haftes und politisches Volk zu formen, dann hat nicht zuletzt die :
- SÄ . an dem Erfolg dieser Erziehungsaufgabe einen beträchtlichen
! Anteil . Aus diesem Grunde nimmt die SA . heute innerhalb s
^ der Partei eine besonders bevorzugte Stellung ein. Als Propa - !
^ gandist für die Idee Adolf Hitlers steht der SA .-Mann heute

wie einst mitten im Volk und ist allein darauf bedacht, den Blick

des deutschen Menschen sür die politischen Erkenntnisse ünb Not¬
wendigkeiten zu schaffen. In selbstlosem Vorleben und gläubigem
Gehorchen sieht er das höchste Areal seines kämpferische« Ei»,
satzes. Der Eaupropagandaleiter sprach zum Schluß für die von
der SA . mit sichtbarem Erfolg geleistete Erziehungsarbeit auf
politischem, weltanschaulichem und kulturelle« Gebiet seine volle
Auerkennnng aus.

Die Brandgefahr durch de»Weihuachisölmm
Das Weihnachtsfest steht vor der Tür . lleberall im deutsche«

Land wird am Heiligen Abend und den darauffolgenden Aben¬
den ein Tannenbaum mit glitzerndem Behang erstrahlen . I«
dieses Fest der Liebe und Freude mischt sich nicht selten herbes
Leid. Alljährlich hören wir von Bränden , Unglücks-, ja Todes¬
fällen, die auf unvorsichtiger Behandlung des Weihnachtsbau¬
mes beruhen» sei es, daß sich der Standort des Baumes in der
Nähe von Gardinen , Vorhängen oder anderen leicht «tnziind-
baren Gegenständen befindet oder daß sonstwie die nötige Vor¬
sicht außer acht gelassen wird . Ein geringer Luftzug genügt zur
Feuerübertragung.

Deshalb achte man darauf , daß die Kerzen am Baum eine senk¬
rechte Lage erhalten , daß darüberliegende Zweige nicht vom
Krrzenfeuer erfaßt und andere Kerzen nicht erwärmt werden
können. Feuerzeug darf vor allem nicht in Kinderhand geduldet
werden» Auch ist zu beachten, daß der Baum , besonders im stark
durchwärmten Z' mmer, sehr bald austrocknet und dadurch die
Brandgefahr erheblich vergrößert wird . Bei einer elektrischen
Raumbeleuchtung ist zur Verhütung von Kurzschlußgefahr fach¬
männischer Rat einzuholen. Auch bei gemeinsamen größeren
Weihnachtsveranstaltungen , wo die Gefahr einer unvorsichtige»
Behandlung des Weihnachtsbanmes gegeben sein kann, treffe
inan jede Vorsorge, um die Möglichkeit eines Unalücks auszu¬schalten.

Laßt-ie Anwartschaft nicht verfallen!
Leistungen aus der Angestelltenversicherung werden nur ge¬

währt , wenn neben den anderen gesetzlichen Voraussetzungen (Ve-
rufsfähigkelt , Tod, Vollendung des 65. Lebensjahres ) die Warte¬
zeit erfüllt und die Anwartschaft erhalten ist. Der Anspruch (die
Anwartschaft ) auf spätere Leistungen der Angestelltenversicherung
ist für die Zeit vom 1. Januar 1934 an erhalten , wenn jährlich
mindestens sechs Monatsbeiträge nachgewiesen werden. Wer sich
freiwillig weiterversichert und bisher für das laufende Jahr
nichts gezahlt hat , sollte im eigenen Interesse seine Versicherung
dis zum Jahresschluß in Ordnung bringen . Freiwillige Beiträge
zur Angestclltenvrrsicherung können zwar, noch innerhalb zwei
Jahren , die dem Kalenderjahr folgen, für das sie gelten sollen,
nachentrichtet werden ; es ist aber nicht ratsam , sich auf diese
Möglichkeit zu Verlassen. Denn nach Eintritt des Versicherungs¬
falles (Berufsunfähigkeit , Tod) ist die Nachentrichtung freiwilli¬
ger Beiträge unzulässig.

Das Gesetz vom 21. Dezember 1937 hat eine weitgehende Mög¬
lichkeit geschaffen, verlorene Anwartschaften wiederherzustellen.
Es ist nach diesem Gesetz nämlich zulässig, freiwillige Beiträge
zur Angestelltenversicherung für die Jahre 1932 bis 1937 bis zum
31. Dezember 1941 nachzuentrichten, sofern der Versicherungsfall
noch nicht eingetreten ist.

Freiwillige Beiträge zur Angestelltenversicherung sind in der
dem jeweiligen Einkommen entsprechenden Eehaltsklasse zu ent¬
richten. Wer kein Einkommen hat , oder derjenige , dessen Mo¬
natseinkommen 50 RM . nicht übersteigt , muß die freiwilligen
Beiträge mindestens in der Gehaltsklasse 8 (4 RM .) zahlen. Die
Klaffe K ist also für die freiwillige Weiterversicherung gesperrt.
Die freiwillige Höherversicherung ist zulässig. Unter Einkommen
ist das tatsächliche Gesamteinkommen zu verstehen. Es ist zweck¬
los , die freiwillige « Beiträge in einer zu niedrigen Beitrags-
klasse zu zahlen, da diese binnen zehn Jahren nach Umtausch der
Versicherungskarte beanstandet werden können

— Reichsbahn stellt 2500 Lehrlinge ein. Nach einer Mit¬
teilung der Deutschen Reichsbahn werden zu Ostern 1939 in de«
Werkstätten der verschiedenen Reichsbahndirektionen voraussicht¬
lich insgesamt 2528 Lehrlinge eingestellt. Genaue Angabe « über
die berufliche Verteilung können noch nicht gemacht werden. In
den Vorjahren verteilten sich die Lehrlinge etwa wie folgt auf
die Berufe : 90 Prozent Schlosser, 3 Prozent Dreher , 3 Prozent
Kesselschmiede, 2 Prozent Tischler und Stellmacher und 2 Prozent
sonstige, z. B . Sattler , Lackierer, Schweißer und Polsterer.

Der Weihnachtsmann heißt Peterle !
Eine Weihnachtsgeschichte !

von Karl Kurt Ziegler.
Auch in einem großen Wohnblock gibt es Zimmer unv

Stuben , in die die Sonne nicht hineinschauen kann, die aus
der Schattenseite liegen und manches entbehren müssen, was
denen auf der anderen Seite in Fülle beschieden ist.

Die Familie Leitner hatte ihr Heim im Sonnenwinkel.
Das wußten alle im ganzen Haus . Und wenn es wirklich
«in Eckchen mit Schatten gab, flugs kam Peterle mit seinen
Hellen Augen und seinem strahlenden Neugierlächeln und
brachte Sonne auch dorthin . Alle hatten Peterle lieb und
wenn einer einmal gar zu lang durch Dunkel mußte, dann
setzte er sich zu dem Buben auf den Treppenabsatz und ließ
sich von ihm erzählen — irgendetwas aus dem bunten
Märchenbuch oder von seinen Entdeckungsreisen — und so
mancher war fröhlich wieder fortgegangen.

Jetzt in diesen vorweihnachtlichen Tagen aber hatten Pe¬
terles Freunde so gar keine Zeit sür den kleinen Mann.
Vater hatte mehr denn je zu arbeiten , Mutter ging mit
geheimnisvollen , gütigen Blicken durch die Räume — das
große Zimmer war schon lange abgesperrt , weil darin jetzt
das Christkind viel zu tun hatte , lleberall Vorbereitungen,
Freude auf das Fest der Liebe.

Nur manchmal , wenn Frau Christa ihren Jungen z«
Bett brachte und Vater noch immer nicht nach Hause ge¬
kommen war , lag müde Trauer in ihren Augen , bis Peterle
seine beiden Aermchen um ihren Hals schlang und ganz leise
sagte : „Ich Hab dich ja so schrecklich lieb , Muttichen !" llnd
dann kam es vor , daß Muttchen nichts sagen konnte, weil
ihr die Tränen den Mund verschlossen. Aber sie drückte
ihren Jungen ganz fest an sich und dann brauchte Peterle j
nichts mehr zu fragen.

An einem der letzten Tage vor dem Fest war wieder Un¬
rast im Hause. In allen Stuben wurde geräumt und ge¬
säubert, daß sich der Junge kurz entschlossen mit de» sti¬
bitzten Bodenschlüsseln auf Erkundungsreisen zurückzog. Die
Dachkammern waren schon immer sein geheimes Ziel ge¬
wesen. jetzt wollte er einmal Umschau halten.

Als er auf der obersten Treppenstufe war und nach dem
langen Schlüssel mit dem dicken Barte suchte, hörte er Stim¬
men im Treppenhaus.

„Wenn man so alt ist wie ich . . ." hüstelte eine brüchige
Stimme , „dann vergißt einen der Weihnachtsmann , liebes
Kind . Da gibts nur lisbe Erinnerungen , die man sich unter
den Baum legt ."

Und die andere , jüngere Stimme entgegnete : „Ja , der
Weihnachtsmann kann sehr vergeßlich sein . . . an mich hat
er noch nie so recht lieb gedacht!"

„Umschau halten , Kindchen ! Sie sind noch so jung . Mehr
neben sich sehen, da wird man zufriedener . Denken Sie an
die tapfere kleine Frau mit ihren vier Jungen . Die kann
auch nicht Weihnacht feiern , wie sie möchte. Da gibts für
jeden ein paar Hosen und damit basta ! Oder schauen Sie
sich die an . von denen man sagt, daß sie im Glück stehen. Ja,
die im ersten Stock! Mein Gott , ich hatt vor so mel vkyanen
aus dem Glück Angst . Die arme Frau ! Vielleicht weiß ste
nicht alles . Aber eines Tages wird ihr eine gute Freundin
schon die Augen öffnen . Na denn : frohes Fest !"

Peterle saß ganz still in seinem Winkel . Alles hatte er
nicht verstanden , nur so viel , daß der Weihnachtsmann auch
vergeßlich sein konnte. Wie war er darum überrascht, als
er in einem Winkel der letzten Bodenkammer einen ganzen
Berg bunter , weihnachtlicher Paketchen fand , von denen ein
seiner Duft ausströmte , wie von den Dingen , die unter
dem Christbaum liegen . Peterle schüttelte den Kops. „Nein,
so ein dummer Weihnachtsmann ! Aber vielleicht holt er es
doch noch!" Und der Junge verschloß wieder sorgfältig die
Türen und beschloß, ein bißchen den guten vergeßlichen
Alten im Auge zu behalten.

Eine Stunde vor der Bescherung am heiligen Abend wa¬
ren die Dinge immer noch in der Bodenkammer . Ein Strauß
mit roten Rosen war dazugekommen . Peterle hatte einen
richtigen Groll auf den Weihnachtsmann , der so viel liebe
Leutchen nun nicht mit den schönen Gaben beglückte. Kurz
entschlossen packte er alles zusammen , was er fand, ging
von Tür zu Tür , wo seine Freunde im Hause wohnten und
von denen er wußte , daß ste auf der Schattenseite saßen.
Jedem hing er ein Päckchen an die Klinke und den Rosen¬
strauß legte er aus die Schwelle des alten Frauchens , das
in Erinneruna lebte . Dann läutete er an den Klingeln

überall Sturm und flitzte wie ein freches Bengelchen da¬von.
Mit glücklichen Augen wartete er auf die Stunde , da sich

für ihn die Flügeltüren zum festlichen Zimmer öffnete » .
Und dieser Augenblick war recht bald gekommen, denn Va¬
ter drängte , weil er sogar am Christabend noch geschäftlich
zu tun hatte . Ueber der Freude und dem Jubel ihres Jun¬
gen bekam die Mutter wieder hellere Augen , gemeinsam
sangen ste das Lied von der gnadenbringenden Weihnachts¬
zeit nach der Weise der alten Spieluhr , dann betrachteten ste
die köstlichen Gaben auf den Tischen und spielten mit dem
Jungen an der neuen elektrischen Eisenbahn.

Plötzlich läutete die Flurglocke. Das alte Frauchen brachte
Peterle ein vergilbtes Postkartenalbum , weil sie doch s«
glücklich über die Rosen sei ; die Frau mit den vier Buben
kam mit einem alten , arg mitgenommenen Schaukelpferd,
ob der Kleine nicht doch noch mit spielen könne. Sie sei ja
so dankbar für die vielen süßen Leckereien, die Jungen hät¬
ten alle so viel Freude ! das junge Mädchen kam mit nas¬
sen Augen , ste wüßte schon, wer der kleine Weihnachtstzngel
gewesen und ste möchte herzlich sür die nette Handtaschedanken . . .

Vater und Mutter kamen aus dem Staunen nicht heraus.
„Was hast Du nur wieder angestellt , Peterle ?" fragte die
Mutter ernst. „Ich ? Ooch, ich Hab doch bloß dem Weih¬
nachtsmann geholfen , der hat doch wieder einmal so vielveraesien ."

„Das erzählst Du uns alles ein andermal , mein Junge ",
nahm der Vater Peterle auf den Arm und drückte seine«
Kopf tief beschämt an seine Wange . Und als er Peterle
wieder absetzte, hatte er mit einem Male wieder einen gu¬
ten, klaren Blick. „Daß wir unser Peterle haben ! Jetzt
pfuscht er sogar dem Weihnachtsmann ins Handwerk ! Uber
recht so, mein Vüble ! Andern Freude machen! Ja !! Rich¬
tige Freude . . . und Vergeßliche daran erinnern , wo das
Glück. . . Komm , Christa , ich glaube , jetzt müssen wir mit
der Bescherung noch einmal von vorn anfangen !"

„Und Deine Arbeit . . ."
„Nein , Muttchen — heut nimmer und morgen und über¬

haupt niemals wieder . . ."
Zwei Hände lagen ineinander und der Christbaum

strahlte noch einmal so schön. 2a , der Weihnachtsmann hießVeterle?
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Schwäbische Piloten ausgezeichnet
Ndolf-Hirler-Ehrenpreise im Flugsport vergeben

Der Führer und Reichskanzler stiftet alljährlich zwei Preise
Mr den deutschen Flugsport, mit denen verdienstvolle Piloten
für besondere Leistungen im Motor- und Segelflugzeug aus¬
gezeichnet werden. Der Preis besteht je aus einem kostbaren
Pokal sowie einem Geldbetrag in Höhe von 10 000 NM. mit
Motorflugzeugbezw. 4000 RM. rm motorlosen Flugzeug.

Die Vergebung erfolgte jetzt für das Jahr 1937. Generaloberst
Milch überreichte in Berlin die Preise an die ausgezeichneten
Motorflicger in Vertretung des Korpsführers des NSFK „ Ge¬
neralleutnant ,Christiansen.

Der Geldpreis für besondere Leistungen Im Motorflug wurde
-für das Jahr 1937 geteilt, da mehrere einer Auszeichnung wür¬
dige Bewerbungen Vorlagen. NSFK.-Sturmführer Schmidt
von der Gruppe 15 Württemberg erhielt für seinen Sieg im
Weinstragen-Flug, den zweiten Platz im Jtalien -Rundslug so¬
wie als Flugzeugführer im Sieger-Verband beim Deutschland-
Flug 5000 RM. zugesprochen. Der 30 OOO-Kilometer-Streckenflug
des Majors Haerle  von der Luftkriegsschule Wildpark-Werder
nach Batavia wurde niit 3000 NM ausgezeichnet. Als dritter
Bewerber erhielt Helmuth Tax i s - Eltingen  2000 RM. für
seinen Sieg im Handikap-Rennen in Pork in England, beim
Deutschland-Flug im Sonderwettbewerbfür Privatflugzeuge und
in der Wertungsgruppe IV beim Zugspitz-Flug. Die drei Pil¬
len, die auf ihren Flügen sämtlich Klemm-Flugzeucje benützten,
sind die ersten im Motorflug mit dem Adolf-Hitler-Ehrenpreis
ausgezeichneten Piloten, da dieser Preis vorher nur für Wett¬
bewerbe im motorlosen Flug ausgeschrieben war.

Aus dem GerichtM al
Betrügerische Versprechungen gegenüber Kranken

Zuchthausstrafen für 12V Verbrechen des Rückfallbstrugs
Stuttgart » 22. Dez. Die Große Strafkammer verurteilte den

28jährigen ledigen Georg Hofmann aus Frankfurt a. Ni. wegen
33 Verbrechen des Rückfallbetrugs zu drei Jahren und einem
Monat Zuchthaus und seinen Mitangeklagten, den 35jährigen
ledigen Paul Müller aus Siegen i. W., wegen 87 Verbrechen
des Rückfallbetrugs zu zwei Jahren Zuchthaus. Beiden An¬
geklagten wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre aberkannt. Hofmann war in den Jahren 1937 und 1938
in Stuttgart als Vertreter einer chemisch-pharmazeutischen Ber¬
liner Firma tätig. Sein Untervertreter war der Angeklagte
Müller. Beide besuchten, meist getrennt, in Stuttgart und auf
dem Lande kranke Personen, über deren persönliche Verhältnisse
sie sich vorher in deren Umgebung einige Kenntnis verschafft
hatten, und boten ihnen nach vorheriger „Augendiagnose", deren
Befund auf den vorher eingezogenen Erkundigungen beruhte
und daher oft mit dem des behandelnden Arztes übereinstimmte,
die Heilpräparate der Berliner Firma an. Die Firma lieferte
die Ware jeweils direkt an die Besteller. Diesen wurde von den
mit Inkassovollmacht ausgestatteten Angeklagten jeweils ver¬
sprochen, daß die Ware binnen weniger Tage bei ihnen eintresfen
werde. Da jedoch die Angeklagten die einkassierten Gelder viel--
fach für sich verbrauchten, statt sie nach Abzug ihrer Provisionen
der Firma zu überweisen, sah sich diese auf Grund ihrer vertrag¬
lichen Abmachungen veranlaßt, einen großen Teil der Bestellun¬
gen zurückzustellen und die Lieferungen zuletzt ganz aufzugeben.
Der durch die Angeklagten insgesamt verursachte Schaden belief
sich auf rund 780 RM , in den sich über 90 Personen teilen.

— Kartoffelernte und Heuernte in Württemberg im Jahre
1938. Die Kartoffelernte  des Deutschen Reiches hat die
Rekordziffer des Vorjahres nicht ganz erreicht, ist aber dennoch
als eine gute Ernte anzusehen. Das Land Württemberg,
das im Vorjahr reckt erheblich unter dem Reichsdurchschnitt lag,
hat auch in diesem Jahr den Reichsdurchschnitt nicht erreichen
können, sondern die gleiche Entw »? 'ng wieder durchgemacht.
Bei einer Eesamterzeugung von c rtoffeln von 1,04 Millio¬
nen Tonnen (1,25) in Wiirttember>/ ^ ,llte sich der Hektar-Ertrag
des Landes im Jahre 1938 auf 143,4(i. V. 173,1) Doppelzentner
gegenüber einem reichsdurchschnittlichen Hektarertrag von 178,1
(194,3) Doppelzentner. Damit ist das Land Württemberg auf
den letzten Platz zurückgefallen und wird in der Rangordnung
der Hektarerträge nur noch von den hohenzollerischen Landen
unterboten, die einen Hektarertrag von 119,2 Doppelzentner ver¬
zeichnen.

Günstiger ist das Bild der Heuernte  in Württemberg.
Hier hat sich zwar gegenüber dem Vorjahre auch ein leichter Rück¬
gang bemerkbar gemacht, die Erträge stehen aber mit Ausnahme
des nicht sehr wichtigen Luzerneheus über dem Reichsdurchschnitt.
So wurden in Württemberg 58,6 (61,9) Doppelzentner Kleeheu
vom Hektar geerntet gegenüber 57,4 (52,5) Doppelzentner im

Stern im Nebel !
Weihnachtliche Skizze 1

Von Karl Kurt Ziegler
Das Christfest 1917 war nicht fröhlich. Der Nebel, der

über Flanderns Fluren dahinschlich, hüllte nicht nur die
zerschossenen Dörfer und Städte , die Gräben und Schlünde,
die letzten Wälder und Hügel in sein Schattenkleid, sondern
legte sich auch auf die Seelen der Menschen, daß sie müde
und einsilbig wurden und vergaßen, daß über dem Nebel
die Sterne leuchten.

Auf einer kleinen Anhöhe hielten vier deutsche Reiter,
die aus dem Talgrund rechts des Waldes heraufgeritten
waren . „Verdammter Mist !" wetterte Feldwebel Preller,
als auch von diesem letzten Zufluchtsort keine Sicht war.
Den ganzen Tag über war er schon mit sich, der Welt , dem
Krieg und allen Dingen im Sein zerfallen, daß er nur noch
im Fluch Erleichterung fand.

„Absitzen! Pause !" sagte der junge Leutnant Noeper und
sprang aus dem Sattel , gab die Zügel dem Gefreiten Lind-
ner und lehnte sich an den Baumstamm der zerschossenen
Kiefer auf der Höhe. Soweit das Auge schaute, bleiches
Eewoge der Nebelschwaden, dick und träge . . . in der Ferne
der ewige Donner der Geschütze— bald näher , bald weiter.

Preller setzte sich zu Füßen des Leutnants ins versengte
Gras des Hügels . „Fröhliche Weihnachten, Herr Leut¬
nant !" meinte er bitter . „Mein Gott , wie ich mich auf die¬
ses Fest gefreut habe ! Ich kann's gar keinem Menschen
sagen. Da ist man nun fast ein Jahr nach dem letzten Ur¬
laub hier , macht jedes Gefecht, jeden Dienst, alles mit,
um ein Anrecht auf Weihnachtsurlaub zu haben, freut sich
wie ein Kind auf seinen Christbaum zu Hause, auf seine
Alte und auf die Kleinen — und dann heißt's plötzlich:
Sonderauftrag für Leutnant Noeper, Preller , Kimm und
Lindner ! Hurra ! Hinaus in den Heiligen Abend! Freuet
euch, freuet euch!"

„Nicht so mürrisch fein, Preller ! Wie uns geht's tausend
anderen . Das ist nun einmal der Krieg — und das Leven!
Wenn wir erst am Ziel sind, aibt 's dovvelten Urlaub , das

Reichsdurchschnitt. Wiesenheu wurde 1938 in Württemberg vom
Hektar 49,5 (54,6) Doppelzentner geerntet gegenüber 46,1 (47,7)
Doppelzentner im Reichsdurchschnitt. Diese beiden Heuarten sind
auch der Gesamtleistung nach wichtig und bestimmend für die
württ . Futterwirtschaft, denn cs wurden insgesamt 2.21 Millio¬
nen Tonne» Wiesenheu und 0,49 Millionen Tonnen Kleeheu ge¬
erntet. Luzernehcu wurde nur 0,18 Millionen Tonnen geerntet.

Ewige Weihnacht ^
Non Martin Voelkel

Wenn es jetzt wieder Weihnachten geworden ist in der
Welt , dann empfinden wir zunächst einmal die unmittelbare
Kraft dieses schönsten aller Feste und geben uns willig sei¬
nem gegenwärtigen Zauber hin. Glocken klingen, Kerzen
brennen . Lieder tönen, Kinder jubeln . Kurz, es ist die volle,
unmittelbare Gegenwart dieses Festes, die uns erfüllt , als
wäre jetzt eben, als wäre uns selbst irgend ein Freudiges
und Schönes geschehen. Und wir selbst helfen an unserem
Teil , um auch den Unseren und darüber hinaus so vielen
wir können, das Fest zu einem unmittelbaren Weihnachten
„alle Jahre wieder" kehren, so klingt es doch jedesmal ganz
frisch und aus wirklicher eigener und allgemeiner Freude
heraus : O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weih¬
nachtszeit. Unberührt vom verrauschenden Strom der
Jahrhunderte , nicht abgenützt durch den Gebrauch von Ge¬
nerationen , nicht gebrochen durch alte und neue Feindschaf¬
ten, nicht geknickt und erlahmt durch die Aufspaltung in
Konfessionen: steht Weihnachten so frisch und lebendig vor
uns . als ob es einem heutigen Ereignis gewidmet wäre.
Ewige Weihnacht!

Freilich , diese ewige Weihnacht wird nicht immer in der
gleichen Weise empfunden und gefeiert ; sondern ihre Feier
erhält aus der jeweiligen Gegenwart ihre besondere Fär¬
bung und ihren eigenen Wert . Daher wird Weihnacht
immer durchwoben sein von der Erinnerung an bestimmte
Umstünde und Erlebnisse, sei es an die Kindheit im Eltern¬
haus , sei es an ein Jahr voll besonderer Not oder an ein
Fest in der Fremde und ähnliches mehr. Unvergeßlich wer¬
den den alten Kriegern die Weihnachtsfeiern im Felde sein,
die bei aller äußeren Kümmerlichkeit doch meist tief zu Her¬
zen gingen . Darum sind wir so dankbar , daß wir inmitten
aller Unruhe in der weiten Welt , trotz aller Flammenzei¬
chen in Ost und West, bei uns wenigstens Weihnachten in,
Frieden feiern können!

Gewiß mag zu diesem tiefen, unvergeßlichen und immer
frischen Erlebnis der Weihnacht unter uns beigetragen
haben, daß unser deutsches Volk dieses Fest mit seinem inni¬
gen und reichen Gemüt umfangen und schöpferisch aus¬
gestelltst hat , und daß es sich von Anfang an mit einem un¬
serer größten und bedeutungsvollsten Naturfeste verwoben
hat , mit den heiligen Nächten der Wintersonnenwende.
Weihnacht ist ein deutsches Fest wie kein anderes . Kaum
sonst ein Volk feiert es so freudig und reich wie wir . Und
bei uns ist es allgemein , bei jung und alt , reich und arm,
in Nord und Süd , daheim und in der Fremde . Aber gerade
darin zeigt sich die ewige Art der Weihnacht : Wie ein star¬
ker Magnet hat es alte Sitten angezogen und neue Lebens¬
ströme geweckt, bindet es persönliche Geschicke und Volks¬
schicksal an sich, wirkt gegenwärtig und bleibt doch über¬
zeitlich.

Woher kommt dies Wunder der ewigen Weihnacht? So
wie dies Fest mit seinem ewigen Glanz in unsere Gegen¬
wart hineinleuchtet, alte Sitten sammelt und verklärt , Er¬
innerungen weiht , neue Freude weckt — so ist einst die
Weihnachtstatsache in die Geschichte der Menschheit ein-
gebrochsn: Ein Kind ist geboren, das zum Wendepunkt der
Weltgeschichte wurde. Denn in diesem Kinde ist Gott selbst
in die Geschichte der Menschheit eingegangen . Ein neues,
unzerstörbares Leben hat angefangen mit diesem Kinde, das
armselig in einer Krippe lag ; das später nichts hatte , wo
es sein Haupt hinlegen sollte; das ausgestoßen zwischen
Himmel und Erde am Kreuze starb ; das aber dennoch sieg¬
reich vom Grabe erstand.

Mit der vollen Wucht der größten Geschichtstatsache hat
dies Leben Epoche gemacht im Gang der Menschheit und
hat ihr Schicksal gewendet. Denn es war nicht holder Trug,
bunte Mär , blasse Idee , sondern Blitz aus der Ewigkeit, der
zündet ; Eotteskraft , die Leben weckt und wandelt.

„Gib mir einen Punkt im All, wo ich stehen kann, und
ich will die Erde aus ihren Angeln heben." So sagte Archi-
medes, als er das Hebelgesetz entdeckt hatte . Weihnacht ist
Angelpunkt in der Ewigkeit, von dem aus eine alte Welt
aus den Angeln gehoben und auf eine neue Bahn gebracht
wurde.

rann ich Ihnen versprechen", versuchte der junge Mensch den
Aelteren zu trösten.

„Wenn , Herr Leutnant — wenn . . ." knurrte Preller.
„Jetzt läuten sie in unseren Tälern den Heiligen Abend

ein . . .", mischte sich Kimm, der Wachtmeister, der seit 1914
den Krieg mitmachte, ein. „Mein Gott , das kann verflucht
an die Nieren gehen, wenn man in diesem Schlammassel
sitzt und an zu Hause denkt. Jetzt sind unsere Frauen und
Kinder in der Kirche und beten für uns , an sich denken sie
jetzt gar nimmer , nur an uns . . . Dann geht's vom Got¬
tesdienst zum Friedhof an die Gräber der Toten und dann
nach Hause, wo der Baum angebrannt wird und die Ad-
dentskrone, wo die alten Lieder erklingen und die Brat¬
äpfel im Ofen schmoren. . ."

„Mensch, hör auf ! Was soll uns die Träumerei hier
nützen! Einen Stern sehen, ja , einen einzigen, winzigen
Stern , und wir wissen die Richtung. Aber so . . ."

„Reiten wir los ! Irgendwo müssen wir schon ankommen!
Nur nicht länger hier in dieser Nacht sitzen!" murrte Kimm.

„Idiot ! Sollen wir uns beim Feind als Weihnachtsgäste
einladen ? Die legen uns schön untern Christbaum — das
kann ich dir flüstern ! Auf einmal hast du es eilig ! Hättest
die Sache mit dem Kompaß nicht vermasselt, säßen wir nicht
hier !"

„Schluß jetzt!" mahnte der Leutnant . Lange war wieder
Schweigen um die vier Männer auf dem Hügel. Heftiger
polterten die Geschütze. Näher kamen die Geschosse. Eines
verirrte sich gar wenige hundert Meter von ihnen und zer¬
platzte mit lautem Knall . Die Vier blieben stumm, nicht
einmal mit den Augenlidern zuckten sie vor der nahen Hand
des Todes — so stumpf, so müde waren sie.

Der Gefreite Lindner war es, der wieder das Wort fand.
„Dunnerschlag!" platzte er heraus . „Das könnte ja jetzt . . ."

„Was stotterst du denn da zusammen?" fragte Kimm fast
väterlich.

„Zu Ostern war ich doch das letztem«! zu Hause — viel¬
leicht — das wär doch nun fast Zeit — ein Christkindchsn
—- ver . . ." Er wollte weitersprechen, doch der Wachtmeister
gab ihm ein Zeichen zum Schweigen. Der Leutnant hatte
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Wald-Weihnacht
Verharschte Straße , verschneiter Wald,
Blauer Frost , in die Nacht verkrallt.

Süß duftet die Tanne und duftet schwer:
Glocken tragen die Weihnacht her.

Einsames Forsthaus , traulich versteckt; '
Darbendem Wild ist der Tisch gedeckt.

Hinter dem Fenster in stiller Schau.
Ihr Kind an der Brust , des Försters Frau.

Er stapft in die Stube , beglückter Mann:
Maria , wir zünden die Kerzen an!

Max Bittrich.

Wie schmückt man den Weihnachtsbaum?
Wenn alles im Hause fertig ist, kommt der Weihnachtsbaum

an die Reihe. Aber es ist doch anznraten, daß man ihn zeitig
vor dem Heiligen Abend fertig macht, denn am 24. Dezember
ist fast immer noch alles mögliche zu tun. Viele lieben es, einen
Baum aufzustellen, der vom Boden bis an die Decke reicht, und
es läßt sich nicht leugnen, daß eine so große Weihnachtstanne
eine Fülle von Duft mit in die Stube bringt. Aber wenn der
Baum wirklich schön sein soll, braucht man auch eine Münze
Kerzen, wodurch er sich nicht billig stellt. Also werden die meisten
doch lieber einen kleineren Baum wählen, der auf einen niedri¬
gen Tisch gestellt wird, den man aber reich mit Kerzen besteck.»
kann. Auch ist es in einem Haushalt mit Kindern richtiger, kei¬
nen Baum zu haben, der aus dem Boden steht; die Kleinen kön¬
nen sonst zu leicht Unheil anrichten und sich selber Schaden zu-
fügen. Natürlich muß es ein fester Tisch sein, der wirklich un¬
erschütterlich auf seinen Beinen steht.

Beim Schmücken des Baumes wird man unterscheiden, ob der
Baum hauptsächlich dafür bestimmt ist, Kindergemüter zu er¬
freuen, oder ob er nur dazu dient, Erwachsenen eine stimmungs¬
volle Weihnachtsfeier bereiten zu helfe». Denn die Kinderaugen
wollen einen bunten Baum sehen! Das Entzücken, wenn rote,
blaue, goldene, silberne, grüne Kugeln im dunklen Grün auf-
leuchten, wenn es am Weihnachtsbaumetwas „zu sehen" gibt,
kennt wohl jeder Mensch aus seiner Kindheit, und es bildet sich
eine geheime Beziehung zwischen dem Kinde und all den Sachen,
die am Weihnachtsbaum hängen. Deshalb soll man sie sorgfältig
aufbewahren. Das Kind legt Wert darauf, die ganz bestimmten
Kugeln jedes Jahr wieder am Weihnachtsbaumzu sehen, und
es ist sehr traurig , wenn einmal ein Stück zerbricht. Selbst wenn
Len Augen des Erwachsenen die Zierate nicht immer mehr ganz
einwandfrei erscheinen, wenn das Silber braun und blind ge¬
worden und die Kugeln mit Stearinflecken überzogen sind, jubelt
das Kind doch hell auf, wenn es die alten Bekannten von früher
wieder sieht. Und oft hat es besondere Freunde, das Nehlein aus
Silberpappe, die fliegende Taube aus Watte . . . ja, welche neuen,
glänzenden Kugeln könnten diese ehrwürdigen, einfachen Sriicke
ersetzen? Und es bleibt nichts übrig, als daß die Großen sich
ein paar Tage vor dem Fest hinsetzen und mit Farve, Leim
und Pinsel die Schäden ausbessern und das Zerbrochene so gut
es geht wieder flicken. Wenn die Kinder Helsen dürfen, Nüsse
mit Schaumgold zu überziehen und Ketten aus Silberpapier zu
schneiden, so sind sic überglücklich, das ist ihnen, als dürften >ie
in der Werkstatt des Weihnachtsmannesmittun, und wenn im
Kerzenschimmer das Werk ihrer Hände dann herrlich strahlt, füh¬
len sie einen geheimen, süßen Stolz.

Ein Kinder-Tannenbaum muß auch mit Süßigkeiten behängt
werden. Er soll für die Kinder nicht nur zum Ansehen da sein,
sondern sie müssen in ihm den guten Freund haben, der ihnen
hier und da eine Süßigkeit schenkt. Mögen wir Großen finden,
daß die Schokolade am Weihnachtsbaum trocken und geschmacklos
wird, — dem Kinde schmeckt sie noch einmal so gut wie aus der
schönsten Konfektschachtel, denn sie steht unmittelbar mit Weih¬
nachten, dem schönsten Fest, in Verbindung. Bei dem Tannen-
baum für die Kinder also mutz man seine Schönheitsgefühle ein
wenig beiseite setzen. Es kommt darauf an, daß er glitzert und
bunt ist und allerhand geheimnisvolle Süßigkeiten in bunten Pa¬
pieren an seinen Zweigen trägt!

Die Erwachsenen wollen ihren Baum in Silber und Weiß
j sehen. Weiße Kerzen in großer Zahl, dazu ein paar feine, schwere

Lamettafäden, die geheimnisvoll aus dem Dunkel der Zweige
schimmern. Sehr feierlich sieht ein solcher Baum aus. Schmückt
man ihn mit Silberkugeln, so wird er dadurch etwas weltlicher,
aber die Einheitlichkeit eines solchen Baumes wird gewahrt. Es
gibt auch sonst noch allerlei Schmuck, der für diesen auf Schön¬
heit abgestimmten Baum möglich ist: Eiszapsen aus Lametta,
Tannenzapfen, die mit Schneekristallen überzogen sind. Schnee¬

sich aufgerichtet, starrte in den Nebel, ganz klein waren
seine Augen geworden. „Dort — dort ist ein Stern !" sagte
er bestimmt. Die anderen drei schauten in die Richtung,
in die der ausgestreckte Finger wies, blickten sich verständ¬
nislos an und schüttelten den Kopf. „Dort ist ein Stern !!"
wiederholte Noeper dringlicher . „Und dorthin reiten wir!
Auf !! Los !!!"

„Aber Herr Leutnant ! Wird eine Leuchtkugel gewesen
sein. Wir können doch nicht blind in den Tod laufen !"

„Dorthin reiten wir !!" bestimmte der junge Soldat und
schwang sich auf sein Pferd.

„Ist das ein Befehl, Leutnant Noeper ?" fragte der Feld¬
webel mahnend.

„Ja !!!" klang es hart.
Preller biß sich aus die Lippen. „Auf !" stieß er ent¬

schlossen hervor . Die anderen verstanden ihn . Jetzt ging es
um Sein oder Verderben . Aber es war ihnen gleich. Ob
heute oder morgen, irgendwann ging es doch an den großen
Abschied. Also los!

Und sie ritten durch die Nacht, durch den Nebel, einer
dicht am anderen , vorweg der junge Leutnant , der erst
wenige Monate im Feld und der noch Sterne sehen konnte
— im Nebel. Starr lag sein Auge in der Ferne — irgend¬
wo hinter den Schleiern — irgendwo . Schweigend folgten
die Drei in das Toben der Geschütze.

Gräben tauchten auf — jetzt fiel die Entscheidung —
deutsche Stellungen ! Sie fanden zu den Kameraden ^ die
bei den Kerzen in den Unterständen saßen und Weihnachts¬
lieder nach den Weisen der Mundharmonika summten.
Leutnant Noeper mit seinen Getreuen hatte seinen Auftrag
erfüllt . Doppelter Heimaturlaub!

An diesem Morgen , an dem sie zu viert von der Front
für kurze Zeit Abschied nahmen , fragte Preller den Leut¬
nant : „Rehmen Sie mir meine Frage nicht übel, Herr Leut¬
nant . Haben Sie nun wirklich in dem Nebel einen Stern
gesehen — an unserem Weihnachts-Heiligabend ?"

Noeper legte die Hand auf des Kameraden Schulter und
sagte nachdenklich: „Man muß die Sterne nicht immer sehen,
Freund , man mus an sie glauben !"
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»öke und ähnliches. Wenn man echte Wachskerzen nimmt , wird
Her Duft in den Weihnachtstagen der schönste und festlichste Ge»
«ch sein.

Beim Schmücken des Baumes mutz man viel Sorgfalt anwen-
de», denn natürlich müssen die Kerzen in einer gewissen Ord¬
nung angebracht werden. Man bevorzugt heute die Kerzenhalter,
die unmittelbar an den Zweigen befestigt werden, aber auch
senst gibt es verschiedene neue Erfindungen in Lichthaltern , die
die Sicherheit geben, datz die Kerzen gerade stehen und auch
richtig zu Ende brennen können, so daß sie von selber erlöschen.
Man mutz nur acht geben, daß man die Kerzen niemals so auf¬
steckt, datz sie sich etwa unmittelbar unter einem Zweig befinden.
Nichts stört die Stimmung mehr, als wenn man immer in der
Sorge sein mutz, ob der Baum etwa an irgend einer Stelle an¬
brennt . Viele der häufigen Vaumbrände würden sich vermeiden
lassen, wenn der Schmückende die nötige Sorgfalt angewandt und
den Baum nicht gedankenlos geschmückt hätte.

Amerikas Weihnachlsbaunr-Rekord
In der ganzen Welt schmückt man heute Weihnachtsbäume oder

wenigstes Weihnachtskränze. In den USA ., wo alles ein wenig
auf große Matze hinausläuft , hat man auch in diesem Jahr wie¬
der in den Parks , auf den Alleen, in den Wäldern , die einen
starken Besuch zu erwarten haben , Bäume in gewaltiger Zahl
geschmückt. Tausende von Lichtern glühen auf . Amerika kann
sich rühmen, in diesem Jahr , zum Weihnachtsfest 1938, den Weih¬
nachtsbaum -Rekord aufgestellt zu haben . Im General -Grant-
Park , 68 Meilen östlich von Fresno , wurde der höchste Baum
dieses Parks , ein Riese von rund 80 Meter , über und über mit
Silber und mit Lampen geschmückt. Dieser Baum soll der älteste
Baum der Erde sein. Er zählt nach den Schätzungen der Bota¬
niker rund 4000 Jahre . Viele tausend Touristen finden sich zum
Weihnachtsfest regelmäßig unter dem Vaumriesen ein. Seit dem
Jahre 1925, als man zuerst den „General Grant " schmückte, ist
die Zahl der Besucher zum Weihnachtsfest von Jahr zu Jahr
gestiegen.

Der größte Weihnachtsbaum der Welt , der jemals in einer
Stadt aufgestellt und geschmückt wurde , war der Baum , der in
der Nockefeller-Zentrale in Neuyork-City im Jahre 1936 mit
vieler Mühe aufgerichtet werden konnte. Der Baum wog nicht
weniger als 6 Tonnen und war 24 Meter hoch. Es handelte
sich um eine norwegische Tanne , die seit 60 Jahren auf Lang
Island gewachsen war . Man mutzte einen besonderen Kran
bauen , um diesen Baum transportieren zu können.

Für die Dekoration benötigte man Silberdraht in einer Länge
von 2 Kilometer . Nicht weniger als 1700 bunte Lampen wurden
aufgesteckt. Auf der Spitze des Baumes brachte man einen Stern
an, der aus 70 Glühbirnen bestand. Fünf Elektriker mit elf
Gehilfen arbeiteten eine Woche daran , um die Drähte bis in die
letzten Zweige hinauf zu legen. Das Licht, welches jener Baum
am Weihnachtstage verbrannte , übertraf die Lichtmenge, die von
einer Durchschnittsfamilie im Laufe von drei Jahren verbrannt
wird.

Die Idee solcher geschmückterund beleuchteten Weihnachts¬
bäume nahm übrigens von Deutschland aus den Weg in die
Welt . Vor allem während des Krieges , als eine Reihe von Län¬
dern durch deutsche Truppen besetzt waren , wurde die deutsche
Sitte des Weihnachtsbaumes rasch in andere Länder übertragen.
Ferner haben die deutschen Auswanderer und Siedler den Ge¬
danken des Weihnachtsbaumes m die ganze Welt verpflanzt.
Der Gedanke wurde um so eifriger aufgegriffen , als aus der
Idee des Weihnachtsbaumes eine große Industrie emporwuchs,
von der Tausende von Arbeitern das ganze Jahr hindurch zu
leben vermögen.

Buntes Merlei
Die Königsrente des Malaien

In diesen Tagen hat König Leopold von Belgien wiever wie
alljährlich an einen malaiischen Fremdenführer eine kleine Rente
»bgeschickt. Sie beträgt ein Pfund Sterling . Der Malaie half
dem König , als dieser noch Herzog von Brabant , eine Reise
zu den Antipoden unternahm , aus einer gefährlichen Lage. Der
bescheidene Eingeborene ist natürlich über diese Jahresrente,
die immer gegen Weihnachten bei ihm eintrifft , glücklich und
stolz. Er soll aber von dem Geld keinen praktischen Gebrauch
machen, sondern die Geschenke als Familienschatz für die Zu¬
kunft aufbewahren , ohne einen Schilling davon auszugeben.

Berlobungsmusik— 5ÜÜV Kilometer entfernt
Wahrscheinlich zuin erstenmal in der Geschichte hat sich ein

junges Paar zu seiuer Verlobung eine Musik bestellt , die 8000
Kilometer von dem Verlobungsort gespielt wird . Ein junger,
wahrscheinlich nicht ganz unvermögender Amerikaner namens
Anthony , der mit dem Mann aus dem Garten Eden allerdings
nicht verwandt ist, schrieb an den Dirigenten einer bekannten
Londoner Rundsunkkapelle , er möchte doch in den nächsten Wo¬
chen einmal den vorzüglichen Schlager spielen, bei dem er seine
künftige Frau kennen gelernt hat . Beim Klange dieser Musik
solle nun die Verlobung stattfinden . Der Kapellmeister ging
gutmütig auf den sonderbaren Wunsch ein, der sicherlich von
Amerika aus auch zu stillen gewesen wäre . Er setzte sich mit der -
englischen Rundfunkgesellschaft in Verbindung , die wiederum
mit dem amerikanischen Rundfunk die nötigen Vereinbarungen »
traf . Alles ist also jetzt geregelt und geklärt . In den nächsten
Tagen wird aus London der gewünschte Schlager erklingen , die ;
beiden jungen Leute werden sich die Verlobungsringe auf ihre
Ringfinger stecken und träumerisch die Melodie mitsummen . Der
„vorzügliche Schlager " beginnt mit den Worten „Du hast mich

j so sentiinental gemacht". !
Fünf Jahre ohne Schlaf ^

In Orleans , Massachusetts, lebt ein 69jähriger Mann , der seit !
fünf Jahren lein Auge zugetan hat . Sein ehrgeiziger Geschäfts- !
geist verleitete ihn in seiner Jugend dazu, sich auf wenig Schlaf I
zu trainieren , um während der Nacht weiter arbeiten und weiter §
verdienen zu können. Bald hatte er sein Schlafbedürfnis auf eine l
Stunde je Nacht „herabgeschrauöt". Als er vor zehn Jahren in !

! einer Zeitschrift las , kein Mensch könne 80 Tage ohne Schlaf aus-
halten , reizte es ihn, dieser ärztlichen Weisheit Lügen zu strafe».
88 Tage tat er kein Auge zu. Seit fünf Jahren ist seine Tugend
ein Leid für ihn geworden. Sein Arbeitsgeist ist ruhiger gewor¬
den. Er möchte schlafen, aber er kann nicht. Die Geister, die er
rief, lassen ihn nun nicht mehr los.

i

- Württembergische Hypothekenbaak setzt Kapital herab . Eine
ao. HV. der Württembergischen Hypothekenbank Stuttgart , ge-

! nehmigte einstimmig und ohne Aussprache die Herabsetzung des
! AK. um 0,4 auf 8,6 Mill . RM . durch Einziehung eigener Ak-
l tien . Die Gesellschaft hat die Aktien in den Jahren 1929/1931 j
! erworben . Es wäre jetzt möglich gewesen, die Aktien mit einem !
! erheblichen Gewinn zu verkaufen , die Gesellschaft habe hiervon
^ jedoch einmal aus steuerlichen RücksichtenAbstand genommen,
^ zum anderen , um das Kapital dem Volumen des Geschäftes, das j
' zurückgegangen sei, anzupassen. Der zweite Punkt der Tages - -
j ordnung , Genehmigung der neuen Einteilung des AK., wurde !

gleichfalls gutgeheltzen. Es handelte sich hier um die auf Grund -
« des neuen Aktienrechts notwendig gewordene Beseitigung der .

Kleinaktien . j
i Gustav Lichdi AG., Heilbronn . Die Gustav Lichdi AG., Heil¬

bronn a. N., schließt das Geschäftsjahr 1937/38 (30. Juni ) mit
einem ausweispflichtigen Rohertrag von 0,87 Mill . NM . ab.
Demgegenüber erforderten Löhne und Gehälter 0,48 und Steuer

/ 0,21 Mill . RM . Nach Anlageabschreibungen von 67 000 RM .,
einer Zuweisung zur Sonderrücklage von 40 000 und einer Zu-

i Weisung zur Pensions - und Unterstützungsrücklage von 20 000
RM . ergibt sich einschließlich des Vortrags von 5000 RM . ein
Jahresgewinn von 53 247 (53 076) RM ., über dessen Verteilung
nähere Angaben nicht gemacht werden.

Papierfabrik Möckmiihl, Möckmiihl. Die HV. der Papierfabrik
Möckmühl, Möckmiihl, hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 1937
bis 1938 eine Dividende von 10 (7) Prozent zu verteilen . Von
der Dividende dieses Jahres werden 3 Prozent an den neuen
Anleihestock abgeführt.

Emil Roth AG., Reutlingen . Die Emil Roth AG.. Reutlinger
Möbel - und Schuhstoffweberei, Reutlingen , erzielte im Geschäfts- ,
jahr 1937/38 (30. Juni ) einen Rohüberschutz von 0,11 Mrll . j
RM . Es ergibt sich ein Neuverlust von 3331 NM ., um den ,rch

- der Verlustvortrag aus dem Vorjahre auf 7203 NM . erhöht.
Konkurs der Firma Scheinmann -Schuhe GmbH., Düsseldorf

und Stuttgart . Leber das Vermögen der Firma Scheinmann-
Schuhe GmbH.. Düsseldorf (Handel mit Schuhwaren ) , und der -
in Stuttgart (Königstratze) betriebenen Zweigniederlassung der s
Firma wurde laut Registereintragung am 10. Dezember 1938

, das Konkursverfahren eröffnet . Der Wirtschaftsprüfer Wilhelm !
^ Eckermann, Düffeldorf , wurde zum Konkursverwalter ernannt , s
! Die Winterschlutzverkäufe beginnen in diesem Winterhalb - !

jahr am 30. Januar 1939. Eine Reihe von Waren des Textil¬
fachgebietes ist wieder wie im Vorjahr von dem Verkauf aus¬
geschlossen. Die Liste dieser Artikel wird in einer im „Reichs- i
änzeiger " veröffentlichten Anordnung des Reichswirtschaftsmi « j
nisters bekanntgemacht. !

MMehWMenWl!̂

NSU .-Werke AG., Neckarsulm. Auf dem Jahresbetriebsappell
der NSU .-Werke AG., Neckarsulm, wurden interessante Mittei¬
lungen über die Entwicklung der Gesellschaft im Jahre 1938 ge¬
macht. Es ergab sich daraus , datz der Umsatz auf insgesamt etwa
37 (33) Mill . RM . angestiegen ist. Die Gefolgschaftwurde wei¬
ter auf 3700 (3200) Mitglieder erhöht . Der Motorradumsatz be¬
lief sich im Jahre 1938 auf rund 37 000 Stück, was genau 10 Mal
soviel ist, wie der Umsatz von Motorrädern vom Jahre 1932.
Das seit dem Jahre 1936 auf dem Markt befindliche Kleinmo¬
torrad „Quick", dem die Gesellschaft von Anfang an eine große
Zukunft voraussagte , ist bisher in einer Gesamtmenge von
56 000 Stück abgesetzt worden . Eine noch stärkere Steigerung hat
das Fahrradgeschäft erfahren , das bekanntlich vor einiger Zeit
durch die Uebernahme der Fahrradproduktion der Adam Opel
AG. eine weiters Anregung erfuhr . Es wurden 1938 insgesamt
122 000 Fahrräder produziert , gegenüber dem Jahre 1931 mit
5500 Fahrrädern entspricht das dem 22fachen. Der Export der
Gesellschaft ist um gut ein Drittel auf 4 (3) Mill . RM . erhöht
worden . Der Motorradexport belief sich 1938 auf 5200 Stück ge¬
genüber 3300 Stück im Borjahr.

Die Portland -Cementfabrik Blaubeuren Gebr . Spohn AG.,
Blaubeuren und die Portland -Cementwerke Heidelberg AG-,
Heidelberg, werden ihren demnächst einzuberufenden Hauptver¬
sammlungen den Abschluß einer Interessengemeinschaft Vorschlä¬
gen. Die Portland -Cementfabrik Blaubeuren Gebr . Spohn AG.,
deren AK. von 2 Mill . RM . etwa zur Hälfte im Besitz der Hei¬
delberger Gesellschaft ist. wird wie bisher als selbstständige Ak¬
tiengesellschaft bestehen bleiben und weitergeführt werden.

Karosseriewerke Weinsberg GmbH., Weinsberg . Wie wir er¬
fahren , sind die Karosseriewerke Weinsberg GmbH., Weins¬
berg, mit ihren Werken in Heilbronn und Weinsberg durch
Kauf an eine Interessengruppe unter Führung der NSU .-Auto-
mobil-AG., Heilbronn , Lbergegangen . Diese Gesellschaft, die be¬
kanntlich nichts mit der NSU .-Werke AG., Neckarsulm, zu tun
hat , vertreibt die NSU .-Fiat -Automobile und ist eine Tochter¬
gesellschaft der Fiat S . A.. Turin.

Rundfunk
Programm des Reichssrnders Stutgart

Sonntag , 25. Dezember : 6.00 Frühkonzert , 8.00 Wafferstands
Meldungen, Wetterbericht , „Bauer hör' zu!". 8.15 Gymnastik,
8.30 Evangelische Morgenfeier , 9.00 Franz Schubert , Streich¬
quartett a-moll . 9.30 Morgenmusik, 10.00 „Mütter , tief in Eu¬
ren Herzen schlägt das Herz der weiten Welt ", 10.30 Musik zu
Weihnachten , 11.00 Kleines Konzert , 11.30 Deutsche Weihenacht,
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Musik am Mittag , 1400 Kasperl¬
stunde für Groß und Klein , 14.30 Musik zur Kaffeestunde, 16.00
Volks- und Unterhaltungsmusik , 18.00 Das Weihnachtsmärchen
des 50. Regiments , 18.30 Forellenquintett , 19.15 Das Kletzen¬
brot , 19.45 Barnabas von Eeczy spielt , 19.55 Inhaltsangabe der
folgenden Oper , 20.00 „Turandot ", 22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.15 Tanzmusik, 24.00
Nachtkonzert.

Montag , 28. Dezember: 6.00 Frühkonzert , 8.00 Wafferstands-
meldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!", 815 Gymnastik,
8.30 Katholische Morgenfeier , 9.00 Orgelkonzert , 9 30 Morgen¬
ständchen, 10.30 „Ach, wer das doch könnte . . .", 11.00 „Reiterle¬
ben — Reiterliebe ", 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Kleines Kapitel
der Zeit , 13.15 Musik am Mittag , 14.00 „Die Hobelbank". 15.00
Aus unserer Spielzeugschachtel, 15.40 Ruser ins Reich: „Dietrich
Eckart". 16.00 Festkonzert. 18.00 „Der Unbedeutende '', 19.00 Pa¬
rade der Instrumente , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Sportbericht , 20.15 Lehar -Potpourri , 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Ünterhal-
tungs - und Tanzmusik, 24.00 Nachtkonzert. 2.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 27. Dezember: 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wet
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten, 6U5 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert . Früh¬
nachrichten, 8.00 Wafferstandsmeldungen , Wetterbericht , Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20 Für Dich daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00
„Musikalisches Allerlei". 16.00 Musik am Mittag , 18.00 Au
Zeit und Leben, 19.00 „Nichts ist schwerer zu ertragen, als eine
Reihe von Feiertagen", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien
stes, 20.10 Unterhaltungskonzert. 21.00 Haydn-Zyklus, 22.0t
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht
22.20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22.3
Unterhaltungskonzert , 24.00 Nachtkonzert, 2.00 Nachtkonzert.

Mittwoch , 28. Dezember : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wet
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt
schaftliche Nachrichten. 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Früh
Nachrichten, 8.00 Wafferstandsmeldungen , Wetterbericht , Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim. 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien
stes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 „Fröhliches Al
lerlei ", 16.00 „Kaffee verkehrt aus Wien ", 18.00 Aus unsere
Schallplatten -Wunschmappe, 18.30 Aus Zeit und Leben, 19.0
Jan Steurs und sein Orchester, 19.15 „Bremsklötze weg!", 19.4 -
Peter Jgelhoff singt und spielt, 20.00 Nachrichten das Drahtlo¬
sen Dienstes , 20.10 NSKK . marschiert, 20.30 Rhythmus ! —
Rhythmus !, 21.30 Max Reger , 22.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes . Wetter - und Sportbericht , 22.30 Beliebte Melo¬
dien, 24.00 Nachtkonzert. 2.00 Nachtkonzert.

32. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Noch - noch hier, Fräulein Doktor," flüsterte sie.
„Noch hier," erwiderte Thea.
„Jemand gekommen?"
„Ihre Mutter und Ihr Vater . Ich soll sie in Kenntnis

setzen, sobald Sie mit Ihnen sprechen können. Verhalten
Sie sich ganz ruhig . Ich werde sie jetzt holen lassen."

Aber Charlotte hielt sie zurück.
„Und - und er?" fragte sie.
„Sie meinen Professor Krusius ?"
„Nein . Heinz Röttgers ."

, „Er ist nicht gekommen," sagte Thea . „Wenigstens ist
mir nichts davon bekannt."

Es war , als ob ein schwaches Lächeln um Charlottes
Mund zuckte.
- ,vielleicht — vielleicht mag er nicht kommen," meinte

sie. „Vielleicht will er keine Unannehmlichkeiten. Ich kann
das verstehen. Aber — wenn er etwa doch kommen sollte,
sprechen Sie gleich mit ihm, Fräulein Doktor. Sprechen Sie
mit ihm, ehe die anderen ihn sehen. Und sagen Sie ihm,
er soll nicht ärgerlich sein und — und er möchte nicht in die
Klinik kommen. Sagen Sie ihm auch" — ihre Stimme sank
zu einem kaum verständlichen Flüstern — „sagen Sie ihm
auch noch, datz — — — Latz unsere Pläne sich geändert
haben . Es ist das beste für uns alle . Der arme Heinz."

Thea versprach alles und ließ Herrn und Frau Berken¬
feld benachrichtigen. Sie setzten sich an das Beit ihrer Toch¬
ter, und einige Minuten später schloß auch Krusius sich
ihnen an . Thea ließ sie allein , ging hinaus und sah Heinz
Röttgers draußen in der Vorhalle warten.

Thea ging gleich aus ihn zu und teilte ihm mit , was
Charlotte ihr aufgetragen hatte . Sein Gesicht war kreide¬
weiß, sein Blick unruhig und seine Hände gingen nervös
hin und her.

Da waren mancherlei Fragen , die er zu stellen hatte,
so vieles, das ihm auf dem Herzen brannte . Die Art der
Verletzung, was nun geschehen würde, ob die Operation
schon stattgefunden hätte , ob Charlotte wieder ganz gesund
werden würde und vieles andere . Für Thea war es nicht
leicht, zu antworten . Sie gab ihm aber die Versicherung ab,
datz alles nur Menschenmögliche geschehen würde, um einen
erfolgreichen Verlauf der Operation zu verbürgen , die erst
in einigen Stunden stattfände.

Dann betonte sie noch einmal , was Charlotte ihr gesagt
hatte , und vor allem, datz er nicht in die Klinik kommen
möge.

„Gut , datz ich das weiß," erwiderte Heinz Röttgers.
„Der alte Berkenfeld kann recht unangenehm werden. Er
hat mich nie besonders geschätzt. Er billigte auch eine Heirat
Charlottes mit mir nicht. Er hatte sich Professor Krusius in
den Kopf gesetzt. Ich kann mir vorstellen, in welche Wut
Berkenfeld geraten ist, als er erfuhr , datz Charlotte zu mir
wollte und - "

„Er weiß davon nichts," unterbrach Thea.
„Aber Sie , Fräulein Doktor - "
„Ich übe meinen ärztlichen Berus aus und kümmere

mich nicht um Privatangelegenheiten , soweit ich keinen be¬
sonderen Auftrag erhalte . Und der liegt nicht vor."

„Und Professor Krusius . Er weiß auch nichts?"
„Nein ."
Thea fand es an der Zeit , zu gehen.
„Dann ist ja alles gut," sagte er, „und ich brauche

nichts zu befürchten. Vielen Dank. Nach der Operation rufe
ich noch einmal an ."

„Ja , tun Sie das ."
Es war wohl etwas in Theas Blick, das ihn zwang,

noch etwas zu sagen.
„Es ist nun alles ganz anders gekommen, als wir uns

i das vorgestellt hatten ." meinte er. „Alles war so schön und

wir hatten uns unsere Zukunft wunderbar ausgemalt . Und
nun —" Auf einmal waren Tränen in seinen Augen. „Es
ist meine Schuld," fuhr er fort . „Es ist meine Schuld . . ."

Er ging mit gesenktem Kopf fckrt. Thea hielt ihn nicht
zurück. Was sollte sie ihm auch sagen. Er hatte recht.

Er war ihr im Grunde nicht sympathisch, er war kein
Mann und sein Verhalten empörte sie. Und gerade unbe¬
greiflich und beleidigend war ihr der Gedanke, datz Char¬
lotte ausgerechnet ihn, Professor Krusius , vorgezogen
hatte . -

Um sechs Uhr morgens trat eine Aenderung im Be¬
finden Charlottes ein, und es war offensichtlich, datz nun¬
mehr die Operation nicht mehr länger hinausgeschoben
werden konnte. Professor Merkholt , Krusius ' erster Assi¬
stent, und ein anderer Chirurg der Klinik waren schon an
wesend. Krusius rief selber noch einmal in der Wohnung
von Erdmannsdorf an . Der Kollege hatte wegen unvorher¬
gesehener Umstände seine Rückkehr hinausschieben müssen,
und er konnte daher wegen der weiten Entfernung unmög¬
lich zur Stelle fein. Er , Krusius , mutzte also allein operie¬
ren . Er war auch die einzig qualifizierte Persönlichkeit da¬
zu, und Dr . Lessien, der neben ihm am Telephon stand,
faßte die allgemeine Ansicht in die Worte zusammen:

„Ich glaube kaum, datz Erdmannsdorf mehr erreichen
kann, als Sie selbst, verehrter Herr Professor. Wenn jemand
in diesem Fall ein Wunder vollbringen kann, wären Sie
es."

„Aber ich - ich - "
Krusius beendete den Satz nicht. Er hatte ein würgen¬

des Gefühl in der Kehle, und es war unmöglich, weiterzu¬
sprechen. Gewiß, er hätte nicht gezögert. Nun zwangen ihn
die Umstände dazu, selber die Operation vorzunehmen. Es
gab keine andere Möglichkeit. Jede Minute war kostbar

„Ist alles fertig ?" fragte er.
„Ja , die Patientin ist schon hinüber gebracht worden

und im Narkosenraum ist auch schon alles vorbereitet . D>.
Hansen ist dort . . ."

Fortsetzung folgt.
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